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Landtag
19. Wahlperiode

Kleine Anfrage der Fraktion der FDP vom 22. M&rz 2019

Bedarf an familiengerechten Einfamilienhdusern, Reihenhdusern, Mietwohnungen
und die Entwicklung der Kaufpreise und Mieten in Bremen und Bremerhaven

Fir Familien mit Kindern wird es immer schwieriger passenden Wohnraum zu
finden. Kaufpreise schiefen in die Hohe und die Mietbelastung in den deut-
schen GroBstadten ist hoch. Auch in Bremen und Bremerhaven ist zeitgemaBer
Wohnraum fiir Familien knapp. Wohneigentum fiir Familien wird zum Traum
und auch die Mieten sind in vielen Stadtteilen fiir Familien kaum noch leistbar.
Diese Entwicklung ist jedoch nicht im Sinne des Leitbilds einer wachsenden
Stadt.

Wir fragen den Senat:

1. Wie viele Familien mit Kindern leben derzeit in Bremen und Bremerhaven
und wie hat sich dies in den letzten zehn Jahren entwickelt? Bitte in einer
Tabelle nach Anzahl der HaushaltsgroSe unterteilt in Erwachsenen und
Kindern jeweils fir Bremen und Bremerhaven einzeln aufzeigen. Bitte
auch die Zuzige nach und Fortziige aus Bremen und Bremerhaven fir die
letzten zehn Jahre aufschlisseln.

2.  Welchen Bedarf (pro Jahr und gesamt) sieht der Senat an familiengerech-
ten 4-Zimmer-, 5-Zimmer- und groBeren Wohnungen in den nachsten Jah-
ren? Bitte jeweils fiir Bremen und Bremerhaven einzeln beantworten.

3. Welchen Bedarf (pro Jahr und gesamt) sieht der Senat an familiengerech-
ten Eigentumswohnungen in Bremen und Bremerhaven in den néachsten
Jahren? Bitte fiir die einzeln Stadtteile separat beantworten.

4. Wie hat sich die Nachfrage nach familiengerechten Eigentumswohnungen
in den letzten zehn Jahren in Bremen und Bremerhaven entwickelt? Bitte
jeweils fiir Bremen und Bremerhaven sowie fiir die einzelnen Stadtteile
separat beantworten.

5. Wie viele familiengerechte Eigentumswohnungen sind in den letzten zehn
Jahren in Bremen und Bremerhaven entstanden? Bitte jeweils fir die ein-
zelnen Stadtteile separat beantworten und nach Grée und Zimmeranzahl
aufschliisseln.

6. Wie haben sich die Preise (pro Quadratmeter und relativ) fiir Eigentums-
wohnungen in den letzten zehn Jahren in Bremen und Bremerhaven ent-
wickelt? Bitte jeweils fiir die einzelnen Stadtteile separat beantworten und
nach GroBe und Zimmeranzahl aufschliisseln. Bitte fiir Neubau und Be-
standswohnungen separat ausweisen.

7. Welchen Bedarf (pro Jahr und gesamt) sieht der Senat an bautragerfreien
Flachen fiir familiengerechten Einfamilien- und Reihenhdusern in Bremen
und Bremerhaven in den nachsten Jahren? Bitte jeweils fiir Bremen und
Bremerhaven einzeln beantworten.
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Wie hat sich die Nachfrage nach Bauland fiir bautragerfreies Bauen in den
letzten zehn Jahren in Bremen und Bremerhaven entwickelt? Bitte fiir die
einzelne Stadteile darstellen.

Wie viel Bauland fur bautragerfreies Bauen wurde in Bremen und Bremer-
haven in den letzten zehn Jahren neu ausgewiesen?

Wie hoch ist der Anteil von bautragerfreien Bauflachen gemessen an der
Gesamtflache fiir Wohneigentum, welche in den letzten zehn Jahren be-
reitgestellt wurden? Bitte fiir Bremen und Bremerhaven separat aufzeigen.

Wie haben sich die Preise (pro Quadratmeter und relativ) flir Wohnbaufla-
chen in den letzten zehn Jahren in Bremen und Bremerhaven entwickelt?
Bitte fiir die einzelnen Stadtteile ausweisen.

Wie hat sich der Preis (pro Quadratmeter und relativ) fiir Bauland fir bau-
tragerfreies Wohneigentum in den letzten zehn Jahren entwickelt in Bre-
men und Bremerhaven? Bitte fiir die einzelnen Stadtteile ausweisen.

Welchen Bedarf (pro Jahr und gesamt) sieht der Senat an familiengerech-
ten Einfamilien- und Reihenhausern in Bremen und Bremerhaven in den
nachsten Jahren? Bitte jeweils fiir Bremen und Bremerhaven einzeln be-
antworten.

Wie hat sich die Nachfrage nach familiengerechten Einfamilien- und Rei-
henh&dusern in den letzten zehn Jahren in Bremen und Bremerhaven ent-
wickelt? Bitte fiir die Stadtteile separat beantworten und nach Gebaudeart
unterteilen.

Wie viele familiengerechte Einfamilienhduser sind in den letzten zehn Jah-
ren in Bremen und Bremerhaven entstanden? Bitte fiir die einzelnen Stadt-
teile separat beantworten.

Wie viele familiengerechte Reihenhéduser sind in den letzten zehn Jahren
in Bremen und Bremerhaven entstanden? Bitte fiir die einzelnen Stadtteile
separat beantworten und nach Gréfe und Zimmeranzahl aufschliisseln.

Wie haben sich die Preise (pro Quadratmeter und relativ) fiir familien-
freundliche Einfamilienhduser in den letzten zehn Jahren in Bremen und
Bremerhaven entwickelt? Bitte fiir die einzelnen Stadtteile separat und
nach GroBe und Zimmeranzahl aufschliisseln. Bitte fiir Neubau und Be-
standsimmobilien separat ausweisen.

Wie haben sich die Preise (pro Quadratmeter und relativ) fiir familien-
freundliche Reihenhéauser in den letzten zehn Jahren in Bremen und Bre-
merhaven entwickelt? Bitte fiir die einzelnen Stadtteile separat und nach
GroBe und Zimmeranzahl aufschliisseln. Bitte fiir Neubau und Be-
standsimmobilien separat ausweisen.

Welche Auswirkungen hat der Eigenheimzuschuss fiir junge Familien und
das Baukindergeld auf die Preisentwicklung von Eigentumswohnungen,
Einfamilien- und Reihenh&user in Bremen und Bremerhaven?

Der Eigenheimzuschuss ist an féorderungsfahige Gebiete gebunden. Lasst
sich fir diese Ortsteile ein signifikanter Zuzug von Familien erkennen?
Wie viele Antrage wurden bisher insgesamt und pro Jahr gestellt? Wie
viele Antrage wurden genehmigt?

Wie viele Antrage wurden fiir das Baukindergeld seit der Einfiihrung ge-
stellt? Wie viele Antrage wurden genehmigt? Bitte fiir Bremen und Bre-
merhaven einzeln beantworten.

Wie hat sich der Wohnungsmarkt fir familiengerechte Mietwohnungen
(vier Zimmer und mehr) in den letzten zehn Jahren in Bremen und Bre-
merhaven entwickelt?
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a) Welchen Anteil haben familiengerechte Sozialwohnungen am Woh-
nungsmarkt, und wie haben sich die Anteile in den letzten zehn Jah-
ren entwickelt?

b) Welchen Anteil haben familiengerechte 6ffentlich (einkommensorien-
tiert) geforderte Wohnungen am Wohnungsmarkt, und wie haben sich
die Anteile in den letzten zehn Jahren entwickelt?

c) Welchen Anteil haben familiengerechte frei finanzierte Wohnungen
am Wohnungsmarkt, und wie haben sich die Anteile in den letzten
zehn Jahren entwickelt?

Bitte jeweils fiir Bremen und Bremerhaven einzeln auffithren. Sowie nach
Zimmeranzahl und GroBe aufschlisseln.

Wie hat sich der Bestand an familiengerechten Mietwohnungen (vier Zim-
mer und mehr) bei der GEWOBA und BREBAU in Bremen und Bremer-
haven in den letzten zehn Jahren entwickelt?

a) Wie hat sich der Bestand von Sozialwohnungen in den letzten zehn
Jahren entwickelt?

b) Wie hat sich der Bestand von 6ffentlich geférderten Mietwohnungen
in den letzten zehn Jahren entwickelt?

c) Wie hat sich der Bestand fiir frei finanzierte Mietwohnungen in den
letzten zehn Jahren entwickelt?

Bitte fiir Bremen und Bremerhaven einzeln beziffern sowie nach Zimmer-
anzahl und WohnungsgroBe aufschliisseln.

Wie lange ist die Wartezeit fiir Familien, eine bedarfsgerechte Wohnung
bei der GEWOBA oder BREBAU in Bremen und Bremerhaven zu bekom-
men, und wie hat sich die Wartezeit entwickelt und wie werden diese zu-
geteilt? Bitte jeweils fiir Bremen und Bremerhaven einzeln beantworten.

Wie hat sich die Nachfrage nach familiengerechten Mietwohnungen (vier
Zimmer und mehr) in Bremen und Bremerhaven in den letzten zehn Jah-
ren entwickelt?

a) Wie hatsich die Nachfrage nach Sozialwohnungen in den letzten zehn
Jahren entwickelt?

b) Wie hat sich die Nachfrage nach o6ffentlich geférderten Mietwohnun-
gen in den letzten zehn Jahren entwickelt?

c) Wie hat sich die Nachfrage nach frei finanzierten Mietwohnungen in
den letzten zehn Jahren entwickelt?

Bitte fiir Bremen und Bremerhaven einzeln beziffern sowie nach Zimmer-
anzahl und WohnungsgroBe aufschliisseln.

Wie hoch ist der Flachenverbrauch familiengerechter Mietwohnungen
(vier und mehr Zimmer) in Bremen und Bremerhaven und wie hat sich die-
ser in den letzten zehn Jahren entwickelt?

a) Wie hoch ist der Flachenverbrauch fiir Sozialwohnungen und wie hat
sich dieser in den letzten zehn Jahren entwickelt?

b) Wie hoch ist der Flachenverbrauch fur 6ffentlich geférderte Mietwoh-
nungen und wie hat sich dieser in den letzten zehn Jahren entwickelt?

c) Wie hoch ist der Flachenverbrauch fiir frei finanzierte Mietwohnun-
gen und wie hat sich dieser in den letzten zehn Jahren entwickelt?

Bitte nach Haushaltsgroe und Zimmeranzahl aufschlisseln und fiir Bre-
men und Bremerhaven einzeln aufzeigen.

Wie schatzt der Senat den Wohnbedarf nach dem Sozialrecht und nach
Meyer-Ehlers in qm pro Person ein und erfiillen die familiengerechten
Wohnungen (vier und mehr Zimmer) in Bremen diese Kriterien?
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a) In welchem Umfang erfiillen Sozialmietwohnungen diese Kriterien?

b) In welchem Umfang erfiillen offentlich geférderte Mietwohnungen
diese Kriterien?

c) In welchem Umfang erfiillen frei finanzierte Mietwohnungen diese
Kriterien?

Welchen Zusammenhang sieht der Senat hinsichtlich Wohnflache und
Mieth6éhe mit Fokus auf familiengerechten Wohnungen fiir Bremen und
Bremerhaven?

Wie haben sich die Durchschnittsmieten fiir familiengerechte Mietwoh-
nungen (vier Zimmer und mehr) in Bremen und Bremerhaven in den letz-
ten zehn Jahren entwickelt?

a) Wie haben sich die Durchschnittsmieten fur familiengerechte Sozial-
wohnungen in den letzten zehn Jahren entwickelt?

b) Wie haben sich die Durchschnittsmieten fur familiengerechte 6ffent-
lich geforderte Wohnungen in den letzten zehn Jahren entwickelt?

c) Wie haben sich die Durchschnittsmieten fir familiengerechte frei fi-
nanzierte Wohnungen in Bremen und Bremerhaven in den letzten
zehn Jahren entwickelt?

Bitte in einer Tabelle jeweils nach Zimmeranzahl und WohnungsgroBe und
Stadtteilen aufzeigen. In absoluten Zahlen, relative Veranderung und pro
qm.

Wie haben sich die Angebots- und Bestandsmieten fiir familiengerechte
Mietwohnungen (vier Zimmer und mehr) in Bremen und Bremerhaven in
den letzten zehn Jahren entwickelt?

a) Wie haben sich die Angebots- und Bestandsmieten fiir familienge-
rechte Sozialwohnungen in den letzten zehn Jahren entwickelt?

b) Wie haben sich die Angebots- und Bestandsmieten fiir familienge-
rechte offentlich geférderte Wohnungen in den letzten zehn Jahren
entwickelt?

c) Wie haben sich die Angebots- und Bestandsmieten fir familienge-
rechte frei finanzierte Wohnungen in Bremen und Bremerhaven in
den letzten zehn Jahren entwickelt?

Bitte fir Bremen und Bremerhaven einzeln und nach Stadtteilen aufzeigen
sowie fur Altbau- und Neubaumietwohnungen aufschliisseln.

Wie hat sich die Mietbelastung in absoluten Zahlen und die Mietbelas-
tungsquote fiir Familien in Bremen und Bremerhaven in den letzten zehn
Jahren entwickelt? Bitte fiir Bremen und Bremerhaven sowie fir Neubau-
und Altbaumietwohnungen einzeln aufzeigen.

Wie hoch ist die durchschnittliche Wohndauer pro Familie und Wohnung
in Bremen und Bremerhaven, und wie hat sich die Wohndauer in den letz-
ten zehn Jahren entwickelt?

a) Wie hoch ist die durchschnittliche Wohndauer pro Familie und Woh-
nung in Sozialmietwohnungen, und wie hat sich die Wohndauer in
den letzten zehn Jahren entwickelt?

b) Wie hoch ist die durchschnittliche Wohndauer pro Familie und Woh-
nung offentlich in geférderte Mietwohnungen, und wie hat sich die
Wohndauer in den letzten zehn Jahren entwickelt?

c) Wie hoch ist die durchschnittliche Wohndauer pro Familie und Woh-
nung in frei finanzierten Wohnungen, und wie hat sich die Wohndauer
in den letzten zehn Jahren entwickelt?
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Bitte fiir Bremen und Bremerhaven einzeln und nach Zimmeranzahl auf-
zeigen.

Wie steht der Senat einer Subjektiérderung gegentiiber?

Warum gibt es in Bremen bis heute keinen Mietspiegel, jedoch in Bremer-
haven, was sind die Vor- und Nachteile eines Mietspiegels, und wie steht
der Senat einem Mietspiegel in Bremen gegentiiber? Bei Ablehnung bitte
auch im Zusammenhang mit der Mietpreisbremse erlautern, warum der
Senat fiir Bremen keinen Mietspiegel fur noétig halt.

Welche konkreten MaBlnahmen hat der Senat in den letzten vier Jahren
unternommen, um bezahlbaren Wohnraum fiir Familien zu schaffen, und
welche Uberlegungen gibt es seitens des Senats, familiengerechten Wohn-
raum auch zukiinftig zu schaffen?

Der Bundesgerichtshof hat am 8. Februar 2019 in ihrer Rechtsprechung
verkiindet, dass die unbefristete Bindung von Sozialwohnungen nicht zu-
lassig ist.

a) Inwieweit betrifft Bremen und Bremerhaven das Urteil des Bundesge-
richtshofs?

b) Welche Konsequenzen ergeben sich daraus fiir Bremen und Bremer-
haven und insbesondere fiir die GEWOBA und BREBAU?

c) Welche Folgen erwartet der Senat fiir die Mieter der Wohnungen und
fir die Mietentwicklung in Bremen und Bremerhaven?

Rainer W. Buchholz, Lencke Steiner und die
Fraktion der FDP

Dazu

Antwort des Senats vom 21. Mai 2019

1.

Wie viele Familien mit Kindern leben derzeit in Bremen und Bremerhaven
und wie hat sich dies in den letzten zehn Jahren entwickelt? Bitte in einer
Tabelle nach Anzahl der Haushaltsgroe unterteilt in Erwachsenen und
Kindern jeweils fur Bremen und Bremerhaven einzeln aufzeigen. Bitte
auch die Zuzuge nach und Fortzliige aus Bremen und Bremerhaven fur die
letzten zehn Jahre aufschlisseln.

In der Stadt Bremen leben 52 120 Haushalte mit Kindern (Ende 2017). Das
entspricht einem Anteil von 17,0 Prozent an allen Haushalten. Seit 2008
haben die Haushalte mit Kindern um etwa 1 000 Haushalte zugenommen
(Tabelle 1). Diese Zunahme wird von den Haushalten mit zwei Kindern
und insbesondere von Haushalten mit drei und mehr Kindern getragen.
Fur die Anzahl an Erwachsenen ist allgemein festzustellen, dass etwa 73,0
Prozent der Haushalte mit Kindern Paare sind und 27,0 Prozent Alleiner-
ziehende. Diese Werte haben sich seit 2008 nicht wesentlich verandert
(Paare mit Kindern 71,0 Prozent, Alleinerziehende 29,0 Prozent).

Tabelle 1: Entwicklung der Haushalte mit Kindern

Jahr

mitl Kind 2 Kindern der mehr Kindern dern insgesamt

2008

27719 17.547 5.852 51.118

2009

27.680 17.367 5.851 50.898

2010

27.420 17.212 5.832 50.464

2011

27.272 17.013 5.850 50.135

2012

27.290 17.025 5.910 50.225

2013

27.306 16.930 6.025 50.261

2014

27.352 16.949 6.108 50.409

2015

27.436 17.187 6.370 50.993
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Jahr Haushalte Haushalte mit | Haushalte mit 3 o- Haushalte mit Kin-
mitl Kind 2 Kindern der mehr Kindern dern insgesamt
2016 27.436 17.618 6.804 51.858
2017 27.313 17.789 7.018 52.120
Entwick-
lung 2008- | -406 242 1.166 1.002
2017
Quelle: Statistisches Landesamt Bremen, eigene Bearbeitung
In den letzten zehn Jahren hat die Stadt Bremen Einwohnerinnen/Ein-
wohner durch Wanderung gewonnen, insbesondere in den Jahren 2015
und 2016 (Abbildung 1). In diesen beiden Jahren spielt die Zuwanderung
von Gefliichteten eine besondere Rolle.
Abbildung 1: Wanderungen - Stadt Bremen
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Quelle: Statistisches Landesamt Bremen, eigene Bearbeitung

Das Wanderungsverhalten unterschieden nach Altersgruppen ist, bezo-
gen auf die Wanderungsarten, zum Teil recht unterschiedlich (Abbildung
2). Besonders auffallig sind diese Unterschiede in der Altersgruppe der
unter 18-Jahrigen (Familienwanderung): Wahrend die Wanderungssal-
den bei der Umland- und Binnenfernwanderung negativ sind, ist der
Saldo der Auslandswanderung deutlich positiv. Das bedeutet, dass Fami-
lien derzeit vorrangig aus dem Ausland zuwandern. Ein dhnliches Bild
zeigt sich in den Altersgruppen der 25- bis unter 30-Jahrigen sowie bei
den 30- bis unter 50-Jahrigen. In der Altersgruppe der 30- bis unter 50-
Jahrigen fallt insbesondere der hohe Negativwert bei der Umlandwan-
derung auf. Bei den tiber 50-jahrigen ist der Wanderungssaldo mit der
Region negativ, ebenso bei der Binnenfernwanderung. Die Auslands-
wanderung weist einen positiven Saldo auf. Einzig die Altersgruppe der
18- bis unter 25-Jahrigen weist durchweg positive Wanderungssalden
auf. Diese Personen ziehen aller Wahrscheinlichkeit nach zu Studien-
und Ausbildungszwecken in die Stadt Bremen.



Abbildung 2: Durchschnittlicher jahrlicher Wanderungssaldo
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Quelle: Monitoring Wohnen und Bauen 2018, Seite 21
Antwort Bremerhaven:

Es liegen in der Seestadt Bremerhaven keine Information zur Haushalts-
groBe sowie den diesbezuglichen Zu- und Fortziigen vor. Es wurden auf
die Daten des Mikrozensus des Landesamts fur Statistik Bremen zurtck-
gegriffen, die die Familien untersucht haben. Beim Mikrozensus handelt
es sich um eine reprasentative Haushaltsbefragung, sodass nicht die tat-
sachliche Gesamtzahl in Bremerhaven genannt werden kann:

Tabelle 2: Mikrozensus — Anzahl von Familien in Bremerhaven

Familien mit Kin-

dern, jeweils in 2008 |2009 (2010 (2011 (2012 (2013 |2014 (2015 2016 |2017
1.000

Insgesamt 15 14 14 12 12 12 12 13 16 14
mit 1 Kind 7 7 7 8 7 6 6 7 7 6
mit 2 Kinder und 8 - 6 4 4 6 6 6 8 8

mehr

Quelle: Statistisches Landesamt Bremen, Bearbeitung Bremerhaven

Der Mikrozensus gibt Daten wieder fiir Ehepaare mit Kindern, Lebens-
gemeinschaften und Alleinerziehende. Jedoch gehen die Lebensgemein-
schaften nur als Gesamtzahl ein, allerdings ohne die Angabe der Anzahl
der Kinder. Dies betrifft die Jahre 2010 bis 2016. Dadurch kommt es zu
Abweichungen zwischen der Gesamtzahl der Familien und der aufge-
schliisselten Daten nach Anzahl der Kinder.

Zum Wanderungsgeschehen von Familien liegen keine Daten fir die
Seestadt Bremerhaven vor.

Die Fragen 2 und 3 werden gemeinsam beantwortet.

2.

Welchen Bedarf (pro Jahr und gesamt) sieht der Senat an familiengerech-
ten 4-Zimmer-, 5-Zimmer- und groBeren Wohnungen in den nachsten Jah-
ren? Bitte jeweils fiir Bremen und Bremerhaven einzeln beantworten.

Welchen Bedarf (pro Jahr und gesamt) sieht der Senat an familiengerech-
ten Eigentumswohnungen in Bremen und Bremerhaven in den néachsten
Jahren? Bitte fiir die einzelnen Stadtteile separat beantworten.

Aussagen zum Wohnraumbedarf nach verschiedenen Segmenten und
Nachfragegruppen werden fiir die Stadt Bremen aktuell im Rahmen der




Erstellung des Stadtentwicklungsplans Wohnen 2030 (STEP Wohnen
2030) erarbeitet. Die Ergebnisse liegen voraussichtlich im Jahr 2020 vor.

Im Auftrag des Kommunalverbundes Niedersachsen/Bremen e. V. wurde
im Rahmen der Erarbeitung einer gemeinsamen regionalen Wohnungs-
marktbeobachtung eine Wohnraumbedarfsprognose 2016 bis 2030 durch-
gefiihrt, die fir die Stadt Bremen fir diesen Zeitraum einen Bedarf von
insgesamt circa 20 000 Wohneinheiten ermittelt hat. Eine Aufteilung er-
folgte dabei in circa 8 000 groBe Wohnungen beziehungsweise Eigentum
und circa 12 000 kleine Wohnungen beziehungsweise Miete (siehe Bericht
zur Wohnungsmarktbeobachtung, Teil 1, des Kommunalverbundes Nie-
dersachsen/Bremen e. V., Seite 122).

Antwort Bremerhaven:

Eine Wohnungsmarktanalyse fir die Seestadt Bremerhaven ist momentan
noch in Bearbeitung. Der Abschluss ist nicht absehbar.

Wie hat sich die Nachfrage nach familiengerechten Eigentumswohnungen
in den letzten zehn Jahren in Bremen und Bremerhaven entwickelt? Bitte
jeweils fiir Bremen und Bremerhaven sowie fiir die einzelnen Stadtteile
separat beantworten.

Frage 4 wird gemeinsam mit Frage 14 beantwortet.

Wie viele familiengerechte Eigentumswohnungen sind in den letzten zehn
Jahren in Bremen und Bremerhaven entstanden? Bitte jeweils fir die ein-
zelnen Stadtteile separat beantworten und nach Grofe und Zimmeranzahl
aufschliisseln.

In der Stadt Bremen sind in den Jahren 2008 bis 2017 insgesamt 12 539
Wohnungen in Wohn- und Nichtwohngebduden entstanden. Umfasst wer-
den dadurch der Neubau als auch MaBnahmen im Bestand. Von den fer-
tiggestellten Wohnungen sind 6 660 Wohnungen familiengerecht mit vier
Zimmern und mehr (Definition aus Frage 22 dieser Anfrage). Das ent-
spricht einem Anteil von 53,0 Prozent der neu entstandenen Wohnungen.
Eine Unterscheidung in Eigentums- und Mietwohnungen ist nicht mog-
lich.

In Tabelle 3 sind die entstanden Wohnungen insgesamt nach Stadtteilen
aufgefiihrt sowie die darin enthaltenen familiengerechten Wohnungen -
und diese wiederum differenziert in 4-Raum-Wohnungen und Wohnungen
mit finf und mehr Raumen. An allen entstandenen familiengerechten
Wohnungen in der Stadt Bremen haben die Wohnungen mit fiinf und mehr
Radumen einen Anteil von 70,0 Prozent.

Tabelle 3: Fertigstellungen von Wohnungen in Wohn- und Nichtwohnge-
bauden 2008 bis 2017 (einschlieBlich BaumafBnahmen an bestehenden Ge-
bauden)

fertiggestellte familienge- W.ohnung
. . 4-Raum- mit 5 oder
Stadtteil Wohnungen insge- | rechte Wohnun- ..
Wohnung mehr Rau-
samt gen
men
Mitte 325 98 54 44
Neustadt 1.047 557 261 296
Obervieland 1.161 933 139 794
Huchting 406 265 35 230
Woltmershausen | 176 159 32 127
Seehausen 25 24 1 23
Strom 9 9 2 7
Ostliche Vorstadt |387 99 41 58
Schwachhausen | 692 384 134 250




. o Wohnung
fertiggestellte familienge- .
. . 4-Raum- mit 5 oder
Stadtteil Wohnungen insge- | rechte Wohnun- ..
Wohnung mehr Rau-
samt gen
men
Horn-Lehe 1.793 632 154 478
Borgfeld 659 603 145 458
Oberneuland 456 409 35 374
Osterholz 289 270 116 154
Hemelingen 1.004 608 150 458
Blockland 39 14 0 14
Findorff 427 136 96 40
Walle 1.580 456 318 138
Gropelingen 438 116 20 96
Burglesum 770 440 176 264
Vegesack 720 344 122 222
Blumenthal 150 143 37 106

Quelle: Statistisches Landesamt Bremen, eigene Bearbeitung

Antwort Bremerhaven:

In der Seestadt Bremerhaven dominieren andere Wohntypen (Geschoss-
wohnungsbau und Einfamilienh&duser) den Markt.

Wie haben sich die Preise (pro Quadratmeter und relativ) fiir Eigentums-
wohnungen in den letzten zehn Jahren in Bremen und Bremerhaven ent-
wickelt? Bitte jeweils fur die einzelnen Stadtteile separat beantworten und
nach GroBe und Zimmeranzahl aufschliisseln. Bitte fiir Neubau und Be-
standswohnungen separat ausweisen.

Fur die Stadt Bremen konnen zur Beantwortung der Fragen zu Kaufpreisen
Angaben zu den Jahren von 2012 und 2017 getroffen werden. Angaben zu
den Preisen von 2018 werden aktuell von Geolnformation zusammenge-
stellt und vom Senator fiir Umwelt, Bau und Verkehr im Rahmen des in
diesem Jahr veroffentlichten Monitoring ,Wohnen und Bauen 2019" aus-
gewertet.

Bei der Betrachtung der Preise fir Eigentumswohnungen ist zwischen
.echten” Eigentumswohnungen, die bereits als solche gebaut wurden und
,unechten”, das heiit umgewandelten Mietwohnungen, zu unterschei-
den. Der Median fiir Kaufpreise gebrauchter echter Eigentumswohnungen
lag 2017 bei 1 833 Euro pro Quadratmeter Wohnflache. Die Entwicklung
dieser Preise von 2012 bis 2017 fiir Bestandseigentumswohnungen zeigt
eine Steigerungsrate um durchschnittlich 55,0 Prozent tuber die Gesamt-
stadt. Die Angaben fiir die Stadtteile sind in der folgenden Tabelle 4 dar-
gestellt. Die Preise fiir in Eigentumswohnungen umgewandelte urspriing-
liche Mietwohnungen sind guinstiger. Der Median der Quadratmeterpreise
lag 2017 hierbei fiir die Gesamtstadt bei 1 319 Euro pro Quadratmeter.

Tabelle 4: Kaufpreise von Bestandswohnungen 2012 bis 2017

Kaufpreise von Bestandswohnungen

Preise echter Eigentumswohnungen - Median in Euro

ro Quadratmeter

Differenz Prozentuale Entwicklung 2012 -
Stadtteil 2012 2017 2017 - 2012 | 2017
Mitte 832 1.914 1.082 + 130 %
Neustadt 1.150 1.973 824 +72 %
Obervieland 1.264 1.507 244 +19 %
Huchting 799 1.285 486 +61 %
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Kaufpreise von Bestandswohnungen

Preise echter Eigentumswohnungen - Median in Euro pro Quadratmeter

Differenz Prozentuale Entwicklung 2012 —
Stadtteil 2012 2017 2017 - 2012 | 2017
;i\égltmerShau 939 1.403 | 464 +49 %
g:ﬂfhe vor 1.179 2.039  |860 +73%
ssgr}llwaChhau 1.458 2.345 | 887 +61%
Vahr 1.354 1.884 531 +39 %
Horn-Lehe 1.722 2.339 617 +36 %
Borgfeld 2.479 2.596 117 +5 %
Oberneuland 1.344 2.226 882 + 66 %
Osterholz 841 1.602 761 +90 %
Hemelingen 1.016 1.428 412 +41 %
Blockland KA. KA. K.A. k.A.
Findorff 1.665 2.359 695 +42 %
Walle 828 1.557 729 + 88 %
Grépelingen | goo 1,132 312 +38 %
Burglesum 967 1.559 592 +61 %
Vegesack 781 1.153 372 +48 %
Blumenthal 732 983 251 +34 %
Hafen Kk.A. k.A. Kk.A. k.A.
Seehausen KA. k.A. K.A. kA,
Strom k.A. k.A. k.A. k.A.
Stadt Bremen |1 185 1.833 648 +55 %
Quelle: Angaben des Gutachterausschusses fiir Grundstiickswerte, eigene Bear-
beitung

Die Preise fur neu gebaute Eigentumswohnungen 2017 fir die Gesamt-
stadt lagen bei 3 970 Euro pro Quadratmeter im Median (fur circa 150 aus-
wertbare Kauffalle) (Tabelle 5).

Tabelle 5: Kaufpreise von Neubauwohnungen 2012 bis 2017

Kaufpreise von Neubauwohnungen

Preise Neubau-Eigentumswohnungen - Median in Euro pro

Quadratmeter

Prozentuale
Differenz 2017 - | Entwicklung

Stadtteil 2012 2017 2012 2012 - 2017
Mitte 4.605 4.813 208 +5%
Neustadt 2.913 4.161 1.248 +43 %
Obervieland 3.123
Huchting
Woltmershau-
sen
Ostliche Vor-
stadt 4.070 4.070
Schwachhausen | 4,003 4.410 407 +10 %
Vahr
Horn-Lehe 2.879 3.656 778 +27 %
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Kaufpreise von Neubauwohnungen
Preise Neubau-Eigentumswohnungen - Median in Euro pro
Quadratmeter
Prozentuale
Differenz 2017 - | Entwicklung
Stadtteil 2012 2017 2012 2012 - 2017
Borgfeld
Oberneuland 2.930
Osterholz 2.356 2.747 391 +17 %
Hemelingen 2.771 2.666 -105 -4%
Blockland
Findorff 2.662 3.552 891 +33%
Walle 3.846 3.954 109 +3%
Gropelingen 2.706
Burglesum 2.583 3.216 633 +25%
Vegesack 2.868 3.915 1.048 +37 %
Blumenthal 2.038
Hafen
Seehausen
Strom
Stadt Bremen |2 916 3.970 1.054 +36 %

Quelle: Angaben des Gutachterausschusses fir Grundstickswerte, eigene Bear-

beitung

Antwort Bremerhaven:

Die Stadt Bremerhaven verweist auf den Grundstiicksmarktbericht 2019
fur Bremerhaven. Dort ist die Entwicklung des Wohnflachenpreises nach
Baujahresgruppen dargestellt (Abbildungen 3 bis 9).

Abbildung 3: Entwicklung des Wohnfldchenpreises in der Baujahres-
gruppe ,bis 1945"

650
600
550

Euro pro 500
Quadratmet€er 450

WFL 400
350
300
250
2009 | 2010 | 2011 | 2012 | 2013 | 2014 | 2015 | 2016 | 2017 | 2018
—l—bis 1945| 346 410 304 414 360 399 485 538 581

Quelle: Grundstiicksmarktbericht 2019 — Bremerhaven

In der Baujahresgruppe , bis 1945 kam es zwischen 2009 bis 2018 zu einer

Preissteigerung von rund 68,0 Prozent.
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Abbildung 4: Entwicklung des Wohnfldchenpreises in der Baujahres-
gruppe , 1946 bis 1969
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Quelle: Grundstiicksmarktbericht 2019 — Bremerhaven

In der Baujahresgruppe , 1946 bis 1969" kam es zwischen 2009 bis 2018 zu
einer Preissteigerung von rund 27,0 Prozent.

Abbildung 5: Entwicklung des Wohnflachenpreises in der Baujahres-
gruppe , 1970 bis 1984 "
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Quelle: Grundstiicksmarktbericht 2019 — Bremerhaven

In der Baujahresgruppe , 1970 bis 1984" kam es zwischen 2009 bis 2018 zu
einer Preissteigerung von rund 28,0 Prozent.

Abbildung 6: Entwicklung des Wohnflachenpreises in der Baujahres-
gruppe ,1985 bis 1999"

1400
1300
Euro pro 1200
Quadratmeter

WEL 1100
1000
900

2009 | 2010 | 2011 | 2012 | 2013 | 2014 | 2015 | 2016 | 2017 | 2018

——1985 bis 1999 | 1002 | 967 | 1053 | 964 | 1084 | 1096 | 1162 | 1217 | 1358 | 1333

Quelle: Grundstiicksmarktbericht 2019 — Bremerhaven

In der Baujahresgruppe , 1985 bis 1999" kam es zwischen 2009 bis 2018 zu
einer Preissteigerung von rund 33,0 Prozent.
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Abbildung 7: Entwicklung des Wohnfldchenpreises in der Baujahres-
gruppe ,2000 bis Neubau”

2000
1800
1600
Euro pro Quadratmeter
WFL 1400
1200
1000
2009 | 2010 | 2011 | 2012 | 2013 | 2014 | 2015 | 2016 | 2017 | 2018
—l—2000 bis Neubau | 1267 | 1181 | 1624 | 1254 1543 | 1813 | 1750 | 1920 | 1977
Quelle: Grundstiicksmarktbericht 2019 — Bremerhaven
In der Baujahresgruppe , 2000 bis Neubau” kam es zwischen 2009 bis 2018
zu einer Preissteigerung von rund 56,0 Prozent.
Abbildung 8: Entwicklung des Wohnfldchenpreises in der Baujahres-
gruppe ,Neubau”
2700
2300
Euro pro 1900
Quadratmeter
WFL 1500

1100

2009 | 2010 | 2011 | 2012 | 2013 | 2014 | 2015 | 2016 | 2017 | 2018

——Neubau| 1281 | 1320 | 1430 | 1733 | 1953 | 1766 | 1822 | 2396 | 2706 | 2379

Quelle: Grundstiicksmarktbericht 2019 — Bremerhaven

In der Baujahresgruppe ,,Neubau" kam es zwischen 2009 bis 2018 zu einer
Preissteigerung von rund 86,0 Prozent.

Abbildung 9: Entwicklung des Wohnflachenpreises in der Baujahres-
gruppe ,Neubau"” — sehr gute Wohnlage

3700
3500
3300
3100
Euro pro
Quadratmeter 2900
WFL
2700
2500
2009 | 2010 | 2011 | 2012 | 2013 | 2014 | 2015 | 2016 | 2017 | 2018
——Neubau| 2830 | 2992 | 3358 | 3100 | 3088 | 3217 | 3194 3472 | 3531
Quelle: Grundstiicksmarktbericht 2019 — Bremerhaven
In der Baujahresgruppe ,Neubau” kam es in der Kategorie ,sehr gute
Wohnlage” zwischen 2009 bis 2018 zu einer Preissteigerung von rund 25,0
Prozent.
7. Welchen Bedarf (pro Jahr und gesamt) sieht der Senat an bautragerfreien

Flachen fur familiengerechte Einfamilien- und Reihenhdauser in Bremen
und Bremerhaven in den nachsten Jahren? Bitte jeweils fiir Bremen und
Bremerhaven einzeln beantworten.
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Aussagen zum Bedarf an bautragerfreien Flachen fir familiengerechte
Einfamilien- und Reihenhduser werden fir die Stadt Bremen aktuell im
Rahmen der Erstellung des Stadtentwicklungsplans Wohnen 2030 (STEP
Wohnen 2030) erarbeitet. Die Ergebnisse liegen voraussichtlich im Jahr
2020 vor.

Antwort Bremerhaven:
In Bremerhaven gibt es nur bautrdagerfreie Flachen.

Wie hat sich die Nachfrage nach Bauland fiir bautragerfreies Wohnen in
den letzten zehn Jahren in Bremen und Bremerhaven entwickelt? Bitte fiir
die einzelnen Stadtteile darstellen.

Eine amtliche Statistik dartber, wie sich die Nachfrage nach bautrdager-
freiem Wohnen in den letzten zehn Jahren in den Stadten Bremen und
Bremerhaven entwickelt hat, gibt es nicht.

Das Merkmal bautragerfrei/Bautrager wird nicht in der Bauordnungsda-
tenbank (PROSOZ Bau) gefiihrt.

Antwort Bremerhaven:

Fir die Stadt Bremerhaven kann festgestellt werden, dass die Nachfrage
gestiegen ist.

Die Fragen 9 und 10 werden gemeinsam beantwortet.

9.

10.

Wie viel Bauland fur bautragerfreies Bauen wurde in Bremen und Bremer-
haven in den letzten zehn Jahren neu ausgewiesen?

Wie hoch ist der Anteil von bautragerfreien Bauflachen gemessen an der
Gesamtflache fir Wohneigentum, welche in den letzten zehn Jahren be-
reitgestellt wurden? Bitte fiir Bremen und Bremerhaven separat aufzeigen.

In den letzten zehn Jahren wurde explizit kein groBeres Baugebiet mehr,
wie zum Beispiel in der Vergangenheit Arsten-Sudwest, fir bautrager-
freies Bauen ausgewiesen. Dies hat mehrere Griinde. So wurde in der Bau-
landausweisung im Wesentlichen keine Angebotsplanung und Erschlie-
Bung mehr durch die Stadtgemeinde durchgefiihrt. Bei kleineren Grund-
stiicken wurde in den meisten Fallen Baurecht durch Vorhaben- und Er-
schlieBungspldane mit stddtebaulichen Vertragen hergestellt. Die groBeren
im Flachennutzungsplan fiir eine Baulandentwicklung vorgesehenen Fla-
chen, wie der Wohn- und Biropark Oberneuland oder die Gartenstadt
Werdersee wurden fast ausschlieBlich gemeinsam mit Bautrdagern oder von
den Bautragern selbst erschlossen. Der Verzicht auf die explizite Auswei-
sung von Gebieten, in denen bautragerfreies Bauen moglich ist, war aus
Sicht des Senates verantwortbar, da im Rahmen der Innenentwicklung
stets in einem relevanten Umfang Grundstiicke von Privat an Privat ver-
kauft wurden und entsprechend bautragerfreies Entwickeln und Bauen
moglich war.

Des Weiteren konnen zur Beantwortung dieser Frage Angaben zu Kauf-
fallen herangezogen werden. Die Kauffdlle werden vom Gutachteraus-
schuss fir Grundstiickswerte Bremen ermittelt und unterschieden in
Kauffalle fiir bebaute Grundstiicke (das heiBt fiir Ein- und Zweifamilien-
hduser, Reihenhduser, Doppelhaushaélften, Mehrfamilienhéduser), fiir Ei-
gentumswohnungen und fiir unbebaute Grundstiicke. GroBstadttypisch ist
auch in Bremen der Anteil an Verkaufen von unbebauten Grundstiicken
eher gering. Die Anzahl der Verkdufe der bautragerfreien voll erschlosse-
nen Baupldtze fur Eigenheime lag in den vergangenen Jahren 2014 bis
2016 bei durchschnittlich 116 pro Jahr.

Antwort Bremerhaven:

In den letzten zehn Jahren wurden in der Seestadt Bremerhaven 15,2 ha
bautragerfreie Bauflachen ausgewiesen.
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11.

Fir die Seestadt Bremerhaven betragt der Anteil 100,0 Prozent an der Ge-
samtfldache fir Wohneigentum.

Wie haben sich die Preise (pro Quadratmeter und relativ) fiir Wohnbaufla-
chen in den letzten zehn Jahren in Bremen und Bremerhaven entwickelt?
Bitte fiir die einzelnen Stadtteile ausweisen.

Fur die Stadt Bremen werden zur Beantwortung dieser Frage die Angaben
des Gutachterausschusses fiir Grundstiickswerte Bremen aus der Erstel-
lung der Bodenrichtwertkarte herangezogen. Dabei werden die Definitio-
nen und die Systematik des Gutachterausschusses tibernommen. Die
Daten der einzelnen Bodenrichtwertzonen wurden aggregiert und den
Stadtteilen zugeordnet und aus diesen Werten der Median pro Stadtteil
gebildet. Die Werte sind iber den gesamten Stadtteil dargestellt, beziehen
sich aber nur auf die dortigen Wohnbauflachen jeweils entsprechend mit
EFH- oder MFH-Bebauung. Es kénnen die Angaben aus den Bodenricht-
wertkarten 2011 und 2017 dargestellt werden. Die Angaben fiir 2018 wer-
den aktuell von Geolnformation zusammengestellt und vom Senator fiir
Umwelt, Bau und Verkehr im Rahmen des in diesem Jahr veroffentlichten
Monitoring ,Wohnen und Bauen 2019" ausgewertet. In Stadtteilen mit zu
geringen Fallzahlen sind keine Angaben mdglich.

Die Bodenrichtwerte 2017 fiir Ein- und Zweifamilienhduser zeigen fir die
Stadtteile ein heterogenes Bild (Tabelle 6). Die niedrigeren Bodenricht-
werte liegen in den Randlagen der Stadt. Teilbereiche in Vegesack bilden
mit deutlich hoheren Werten eine Ausnahme. Bei der Entwicklung der
Werte von 2011 bis 2017 zeigt sich, dass insbesondere die Werte in den
zentrumsnahen Stadtteilen und den daran angrenzenden Stadtteilen tiber-
durchschnittlich gestiegen sind.

Tabelle 6: Bodenrichtwerte Ein- und Zweifamilienhduser

Mediane der Bodenrichtwerte EFH in Euro pro
Quadratmeter
Prozentuale Ent-
Differenz wicklung 2011 -

Stadtteil 2011 | 2017 2017 - 2011 | 2017

Mitte 420 | 715 295 + 70 %

Hafen

Neustadt 280 |475 195 + 70 %
Obervieland 125 180 55 +44 %
Huchting 100 [130 30 + 30 %
Woltmershausen 135 | 190 55 +41 %
Seehausen 55 65 10 + 18 %

Strom 85 100 15 +18 %
Ostliche Vorstadt | 500 | 750 250 +50 %
Schwachhausen 280 |435 155 +55 %

Vahr 155 | 205 50 +32 %
Horn-Lehe 173 | 255 83 +48 %
Borgfeld 160 |238 78 +48 %
Oberneuland 178 | 250 73 +41 %
Osterholz 115 |150 35 +30 %
Hemelingen 120 | 163 43 +35%
Blockland 35 45 10 +29 %
Findorff 270 | 460 190 + 70 %

Walle 185 |[270 85 +46 %
Gropelingen 130 160 30 +23 %
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Mediane der Bodenrichtwerte EFH in Euro pro
Quadratmeter
Burglesum 95 130 35 +37 %
Vegesack 95 130 35 +37 %
Blumenthal 80 |90 10 +13 %

Quelle: Angaben des Gutachterausschusses fiir Grundstiickswerte, eigene Bear-
beitung

Die Bodenrichtwerte fur Mehrfamilienhduser zeigen ein ahnliches Muster
wie bei den Ein- und Zweifamilienhausern mit deutlichen Wertunterschie-
den zwischen den Stadtteilen in Randlagen und der inneren Stadt (Tabelle
7). Der Rickgang der Preise in Mitte ist statistisch zu erkldaren und hangt
mit der Neuausweisung einer Bodenrichtwertzone zusammen. Bei der Be-
trachtung der Entwicklung der Bodenrichtwerte werden fiir einzelne
Stadtteile Steigerungsraten uber 70,0 Prozent erkennbar. Deutliche Zu-
wdchse sind auch in einigen angrenzenden Stadtteilen zu verzeichnen, al-
lerdings auf deutlich geringerem Niveau.

Im Stadtteil Mitte kommt es rechnerisch aufgrund einer Umstellung der
Bodenrichtwertzone von Einfamilienhaus zu Mehrfamilienhaus zwischen
2011 und 2017 zu einer negativen Preisentwicklung.

Tabelle 7: Bodenrichtwerte Mehrfamilienhdauser

Mediane der Bodenrichtwerte MFH in Euro pro
Quadratmeter
Differenz
2017 - Prozentuale Entwick-

Stadtteil 2011 |[2017 2011 lung 2011 - 2017
Mitte 1.025 {900 - 125 |- 12 %
Hafen
Neustadt 580 760 180 |+ 31 %
Obervieland 113 195 83 |+73 %
Huchting 85 120 35 |+41 %
Woltmershau-
sen 165 230 65 |+39 %
Seehausen
Strom
Ostliche Vor-
stadt 320 600 280 |+ 88 %
Schwachhausen | 300 540 240 |+ 80 %
Vahr 125 185 60 |+ 48 %
Horn-Lehe 145 255 110 |+ 76 %
Borgfeld
Oberneuland 153 270 118 |+ 77 %
Osterholz 100 145 45 |+ 45 %
Hemelingen 130 185 55 |+42 %
Blockland
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Findorff 285 480 195 |+ 68 %
Walle 200 310 110 |+ 55 %
Gropelingen 190 250 60 | +32 %
Burglesum 78 115 38 |+48 %
Vegesack

Blumenthal 50 60 10 [+20 %

Quelle: Angaben des Gutachterausschusses fir Grundstickswerte, eigene Bear-
beitung

Antwort Bremerhaven:

Die Stadt Bremerhaven verweist auf den Grundstiicksmarktbericht 2019
fir Bremerhaven. Dort ist die Entwicklung des Bodenpreisindex fur indivi-
duelles Wohnbauland dargestellt (Abbildung 10).

Abbildung 10: Bodenpreisindexreihe fiir individuelles Wohnbauland (er-
schlieBungsbeitragsfrei — 2015 = 100)

130
125
120
115
110
105
100
95
90
85
80 T T T T T T T T T \
2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018
Quelle: Grundstiicksmarktbericht 2019 — Bremerhaven
Im Zeitraum 2009 bis 2018 fand eine Preissteigerung von rund 41,0 Prozent
statt.
Tabelle 8: Mittlerer Grundstiicksflachenpreis
Mittlerer Grundstticks- .. ..
Jahr Anzahl der Kauffalle flachenpreis [Cr;;l;]ndStUCkSﬂaChe
[Euro pro Quadratmeter]
2009 25 72 687
2010 37 70 670
2011 32 77 660
2012 29 74 660
2013 58 77 690
2014 27 75 646
2015 80 88 640
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Mittlerer Grundstucks- Grundstiicksfliche
Jahr Anzahl der Kauffalle flachenpreis [m?]
[Euro pro Quadratmeter]
2016 77 93 640
2017 30 95 674
2018 26 113 652

Quelle: Grundstiicksmarktbericht 2019 - Bremerhaven

Im Zeitraum 2009 bis 2018 fand eine Preissteigerung von rund 57,0 Prozent
statt.

12. Wie hat sich der Preis (pro Quadratmeter und relativ) fur Bauland fir bau-
tragerfreies Wohneigentum in den letzten zehn Jahren entwickelt in Bre-
men und Bremerhaven? Bitte fiir die einzelnen Stadtteile ausweisen.

Die Preise fur Bauland fur Ein- und Zweifamilienhduser liegen in Bremen
bei circa 190 Euro pro Quadratmeter (2016). Eine Differenzierung nach
Stadtteilen ist aufgrund zu geringer Fallzahlen nicht moglich.

Eine Differenzierung in Bremen Stadt und Bremen-Nord ist darstellbar.
Die folgende Graphik (Abbildung 11) zeigt die Entwicklung ab dem Jahr
2000. Die Preisentwicklung fiir die Gesamtstadt wird bis 2010 im Wesent-
lichen durch das hohere Preisniveau und den héheren Mengenanteil in
Bremen-Stadt bestimmt. Diese Entwicklung entkoppelt sich ab 2011 auf-
grund des sinkenden Mengenanteils der Verkdufe in Bremen-Stadt an den
Gesamtverkaufen und des geringeren Preisniveaus in Bremen-Nord

Abbildung 11: Preisentwicklung Bauland fiir Ein- und Zweifamilienh&duser

&m? Baudand f0r Ein- und Zweifamilienhauser:
Preisentwicklun
50 TR i i ] —
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150 — . —
100 - e e O e T———
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By v o] iy o Fom ."_“r i) B _":_" o
§ &£ & EFE L FFFFEFTTEEEFs
=CmsHE gesamt  —O—Anteil HB-Stadt =O=Anteil HB-Nord
Quelle: Abbildung aus Grundstiicksmarktbericht 2018, Gutachterausschuss fiir Grund-
stiickswerte

Antwort Bremerhaven:

In der Regel werden in Bremerhaven tiberwiegend bautragerfreie Grund-
stiicke verkauft, daher wird auf die Beantwortung der Frage 11 verwiesen.

13. Welchen Bedarf (pro Jahr und gesamt) sieht der Senat an familiengerech-
ten Einfamilien- und Reihenhdausern in Bremen und Bremerhaven in den
nachsten Jahren? Bitte jeweils fiir Bremen und Bremerhaven einzeln be-
antworten.

Aussagen zum Bedarf an familiengerechten Einfamilien- und Reihenhdau-
sern werden fur die Stadt Bremen aktuell im Rahmen der Erstellung des
Stadtentwicklungsplans Wohnen 2030 (STEP Wohnen 2030) erarbeitet.
Die Ergebnisse liegen voraussichtlich im Jahr 2020 vor.

Frage 4 und 14 werden gemeinsam beantwortet.
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14. Wie hat sich die Nachfrage nach familiengerechten Einfamilien- und Rei-
henh&dusern in den letzten zehn Jahren in Bremen und Bremerhaven ent-
wickelt? Bitte fiir die Stadtteile separat beantworten und nach Gebaudeart
unterteilen.

Fur die Stadt Bremen konnen zur Beantwortung dieser Fragen die Kauf-
falle nach verschiedenen Segmenten herangezogen werden. Die Kauffalle
werden vom Gutachterausschuss fiir Grundstiickswerte Bremen ermittelt.
In die vorliegende Auswertung sind ausschlieflich die Kaufvertrage ein-
geflossen, die eine preisvergleichende Auswertung zulassen. Dies sind im
Wesentlichen Verkaufe von Eigenheimen im Normaleigentum oder von
einzelnen Eigentumswohnungen in Mehrfamilienhdusern ab sechs Wohn-
einheiten. Nicht enthalten sind beispielsweise Verkaufe von Wohnungen,
die als Gesamtpaket von/an Investoren verkauft wurden oder gewerbliche
Objekte. Fur diese Auswertung liegen Zahlen von 2010 bis 2017 vor.

Eine Differenzierung der Eigentumswohnungen nach Anzahl der Raume
ist nicht darstellbar. Die Anzahl der Verkaufe unterlag in den vergangenen
Jahren nur geringen Schwankungen und lag bei Eigenheimen bei etwa
1 800 Kauffallen pro Jahr, bei den Eigentumswohnungen bei durchschnitt-
lich circa 2 000 Kauffallen pro Jahr (Tabelle 9).

Bei der Verteilung nach Stadtteilen zeigt sich, dass die meisten Eigen-
heime in Blumenthal, Vegesack, Gropelingen und Obervieland zu ver-
zeichnen sind. Die meisten Eigentumswohnungen wurden 2017 in
Schwachhausen, Neustadt, Hemelingen und Burglesum verkauft (Tabelle
10).

Tabelle 9: Anzahl der Kauffdlle in der Stadt Bremen 2010 bis 2017

Anzahl Kauffalle in Bremen
Jahr |Eigentumswohnungen RHH, DHH, EFH MFH | Rest
2010 1.875 1.719 250 109
2011 2.000 1.765 290 116
2012 2.184 1.869 231 98
2013 2.028 1.871 231 132
2014 1.897 1.768 234 106
2015 2.202 1.919 232 128
2016 2.106 1.817 187 132
2017 1.829 1.729 176 133

Quelle: Angaben des Gutachterausschusses fir Grundstickswerte, eigene Bear-

beitung

Tabelle 10: Anzahl der Kauffalle nach Stadtteilen 2017

Anzahl Kauffélle in Bremen 2017

Stadtteil RH+DHH+EFH | Eigentumswohnungen

Blockland 0 0

Seehausen u. Strom 2 0

Hafen 0 0

Borgfeld 29 3

Woltmershausen 46 44

Oberneuland 74 24

Vahr 46 86

Ostliche Vorstadt 62 74

Mitte 19 109

Findorff 65 100
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Anzahl Kauffalle in Bremen 2017

Obervieland 124 67
Horn-Lehe 89 104
Blumenthal 142 48
Huchting 94 106
Osterholz 111 107
Vegesack 140 67
Gropelingen 137 88
Burglesum 107 135
Walle 129 113
Neustadt 83 174
Hemelingen 144 136
Schwachhausen 86 244
gesamtes Stadtgebiet 1729 1829

Quelle: Angaben des Gutachterausschusses fir Grundstickswerte, eigene Bear-
beitung

Antwort Bremerhaven:

Die Nachfrage nach familiengerechten Einfamilien- und Reihenhdusern ist
in den letzten zehn Jahren auch in der Stadt Bremerhaven gestiegen.

Die Fragen 15 und 16 werden gemeinsam beantwortet.

15.

16.

Wie viele familiengerechte Einfamilienhduser sind in den letzten zehn Jah-
ren in Bremen und Bremerhaven entstanden? Bitte fiir die einzelnen Stadt-
teile separat beantworten.

Wie viele familiengerechte Reihenhduser sind in den letzten zehn Jahren
in Bremen und Bremerhaven entstanden? Bitte fiir die einzelnen Stadtteile
separat beantworten und nach Gréfe und Zimmeranzahl aufschliisseln.

In der Stadt Bremen sind in den letzten zehn Jahren (2008 bis 2017) insge-
samt 4 301 familiengerechte Hauser entstanden, davon sind 1 650 Einzel-
hauser, 573 Doppelhduser und 2 078 Reihenhduser. Eine Differenzierung
der Reihenhduser nach GroBe und Zimmerzahl ist nicht moéglich. Mit ei-
nem Anteil von 48,0 Prozent stellen die Reihenhduser den groten Anteil
an entstandenen familiengerechten Hausern, gefolgt von Einzelhdusern
mit 38,0 Prozent und Doppelhdusern mit 13,0 Prozent. In Tabelle 11 sind
die entstandenen familiengerechten Hauser nach Stadtteilen aufgefiihrt.

Tabelle 11: Neu entstandene familiengerechte Hauser 2008 bis 2017

Stadtteil Einzelhaus |Doppelhaus |gereihtes Haus
Mitte 5 0 4
Neustadt 36 14 171
Obervieland 172 87 565
Huchting 62 26 158
Woltmershausen 9 31 111
Seehausen 23 0 0
Strom 7 1 0
Ostliche Vorstadt |5 0 3
Schwachhausen 62 1 21
Vahr 1 0 4
Horn-Lehe 93 111 151
Borgfeld 231 78 238
Oberneuland 194 31 122




17.

Stadtteil Einzelhaus |Doppelhaus |gereihtes Haus
Osterholz 112 43 62
Hemelingen 180 73 208

Blockland 7 4 0

Findorff 7 0 10

Walle 29 7 8

Gropelingen 28 7 47

Burglesum 140 43 116

Vegesack 170 15 43

Blumenthal 77 1 36

Quelle: Statistisches Landesamt Bremen, eigene Bearbeitung
Antwort Bremerhaven:

In Bremerhaven sind im Zeitraum 2009 bis 2018 insgesamt 521 familien-
freundliche Einfamilienhduser entstanden (Tabelle 12). Eine Differenzie-
rung nach Stadtteilen ist nicht moglich.

Tabelle 12: Neu entstandene familiengerechte Einfamilienhduser 2009 bis
2018

Jahr Einfamilienhduser
§ 63 BremLLBO § 62 BremLLBO gesamt

2009 4 32 36
2010 14 31 45
2011 6 32 38
2012 19 33 52
2013 9 44 53
2014 15 41 56
2015 11 52 63
2016 14 78 92
2017 13 45 58
2018 12 16 28
gesamt 117 404 521

Im Zeitraum 2009 bis 2018 sind elf Wohnungen in Reihenhdusern entstan-
den (Tabelle 13)

Tabelle 13: Neu entstandene familiengerechte Reihenhduser 2009 bis 2018

Jahr Reihenhausanlage Wohneinheiten

2015 2 11

Wie haben sich die Preise (pro Quadratmeter und relativ) fur familien-
freundliche Einfamilienhduser in den letzten zehn Jahren in Bremen und
Bremerhaven entwickelt? Bitte fiir die einzelnen Stadtteile separat und
nach GroBle und Zimmeranzahl aufschlisseln. Bitte fiir Neubau und Be-
standsimmobilien separat ausweisen.

—-21 -



Zur Beantwortung der Fragen zu Kaufpreisen konnen fur die Stadt Bremen
Angaben zu den Jahren von 2012 und 2017 getroffen werden. Angaben zu
den Preisen von 2018 werden aktuell von Geolnformation zusammenge-
stellt und vom Senator fiir Umwelt, Bau und Verkehr im Rahmen des in
diesem Jahr veroffentlichten Monitoring , Wohnen und Bauen 2019" aus-
gewertet. Eine Aufschlisselung nach GroBe und Zimmeranzahl ist nicht
moglich. Die Kaufpreise fiir Bestandsimmobilien sind in Tabelle 14 ersicht-
lich.

Die nachfolgende Antwort gilt auch fir Frage 18.

In Stadtteilen mit einer hoheren Anzahl von freistehenden Ein- und Zwei-
familienhdusern (an den Stadtrandern) lagen die Preise meist gleich oder
etwas Uber den Werten fiir Reihenhduser und Doppelhaushalften. In den
hochpreisigen innerstadtischen Stadtteilen gibt es anteilig nur wenige frei-
stehende Ein- und Zweifamilienhduser. Hier sind die Preise fiir Reihen-
hauser und Doppelhaushalften deutlich tiberdurchschnittlich. Freiste-
hende Ein- und Zweifamilienhduser wurden entsprechend der Baustruktur
iberwiegend im Bremer Norden sowie in Oberneuland, Hemelingen und
Huchting verkauft.

Die Preise fiir ein neues freistehendes Einfamilienhaus im Neubau lagen
2017 fir die Gesamtstadt bei 2.960 Euro pro Quadratmeter (Median). Eine
Aufteilung nach Stadtteilen ist aufgrund der geringen Fallzahlen nicht
moglich. Fir ein freistehendes Einfamilienhaus wurde ein mittlerer Kauf-
preis von rund 305 000 Euro ermittelt.

Tabelle 14: Kaufpreise fiir Ein- und Zweifamilienhduser im Bestand

Preise der EZFH - Mediane in Euro pro Quadratmeter
Prozentuale
Differenz Entwicklung
Stadtteil 2012 2017 2017 - 2012 | 2012 - 2017
Mitte 2568
Neustadt 1.094
Obervieland 1.316 2.002 686 +52 %
Huchting 1.477 1.724 247 +17 %
Woltmershausen | 757 1.549 792 +105 %
Ostliche Vor-
stadt 2.481
Schwachhausen |2 138 3.562 1.424 +67 %
Vahr 2.071 2.382 311 +15 %
Horn-Lehe 1.832 2.537 705 +38 %
Borgfeld 1.989 3.030 1.040 +52 %
Oberneuland 2.080 2.495 415 +20 %
Osterholz 1.261 1.705 444 +35 %
Hemelingen 1.162 1.679 516 +44 %
Blockland
Findorff 750 2.003 1.253 + 167 %
Walle 1.519
Gropelingen 926 1.000 74 +8 %
Burglesum 1.222 1.523 301 +25%
Vegesack 947 1.221 273 +29 %
Blumenthal 817 1.117 300 +37 %
Hafen
Seehausen
Strom
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Preise der EZFH - Mediane in Euro pro Quadratmeter

Stadt Bremen 1233 1623 389 +32 %
Quelle: Angaben des Gutachterausschusses fiir Grundstiickswerte, eigene Bear-
beitung

Antwort Bremerhaven:

Die Stadt Bremerhaven verweist auf den Grundsticksmarktbericht 2019
fur Bremerhaven. Dort ist die Entwicklung des Wohnflachenpreises fir
Einfamilienhauser dargestellt (Abbildungen 12 bis 16).

Abbildung 12: Entwicklung des Wohnflachenpreises in der Baujahres-
gruppe ,bis 1945"
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Quelle: Grundstiucksmarktbericht 2019 — Bremerhaven
In der Baujahresgruppe , bis 1945" kam es zwischen 2009 bis 2018 zu einer
Preissteigerung von rund 44,0 Prozent.
Abbildung 13: Entwicklung des Wohnflachenpreises in der Baujahres-
gruppe , 1946 bis 1969
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Quelle: Grundstiicksmarktbericht 2019 — Bremerhaven

In der Baujahresgruppe , 1946 bis 1969" kam es zwischen 2009 bis 2018 zu
einer Preissteigerung von rund 44,0 Prozent.
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Abbildung 14: Entwicklung des Wohnflachenpreises in der Baujahres-
gruppe , 1970 bis 1984 "

550 -~ =~ =

850 -~ -

1350 -~ o - o

Euro pro 1250 f-mmmmmmmmmm oo S oo e

Quadratmeter1150 - ---------oo - g e oo

WFL 1050 + - ===l - - - - o - - AT - e e e e
950

2009 2010 2011 2012 2013 2014 | 2015 2016 2017 2018

1970 bis 1984 1076 1057 1138 1032 1111 1153 1216 1356 1435 1407

Quelle: Grundstiicksmarktbericht 2019 — Bremerhaven

In der Baujahresgruppe , 1970 bis 1984 " kam es zwischen 2009 bis 2018 zu
einer Preissteigerung von rund 31,0 Prozent.

Abbildung 15: Entwicklung des Wohnflachenpreises in der Baujahres-
gruppe , 1985 bis 1999*
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Quelle: Grundstiicksmarktbericht 2019 — Bremerhaven

In der Baujahresgruppe , 1985 bis 1999" kam es zwischen 2009 bis 2018 zu
einer Preissteigerung von rund 28,0 Prozent.

Abbildung 16: Entwicklung des Wohnflachenpreises in der Baujahres-
gruppe ,2000 bis Neubau”
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Quelle: Grundstiicksmarktbericht 2019 — Bremerhaven

In der Baujahresgruppe , 2000 bis Neubau” kam es zwischen 2009 bis 2018
zu einer Preissteigerung von rund 60,0 Prozent.

Neubau:

Die Ein- und Zweifamilienhauser, deren Fertigstellung in Bezug auf das
Berichtsjahr nicht langer als drei Jahre zuruckliegt, werden als Neubau
definiert.
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18.

Fir diese Baujahresgruppe liegen keine oder nicht gentigend Kauffalle fiir
eine Analyse vor.

Wie haben sich die Preise (pro Quadratmeter und relativ) fir familien-
freundliche Reihenhéauser in den letzten zehn Jahren in Bremen und Bre-
merhaven entwickelt? Bitte fiir die einzelnen Stadtteile separat und nach
GroBe und Zimmeranzahl aufschliisseln. Bitte fiir Neubau und Be-
standsimmobilien separat ausweisen.

Fir die Stadt Bremen konnen zur Beantwortung der Fragen zu den Kauf-
preisen von Reihenhdusern Angaben zu den Jahren von 2012 und 2017
getroffen werden. Angaben zu den Preisen von 2018 werden aktuell von
Geolnformation zusammengestellt und vom Senator fiir Umwelt, Bau und
Verkehr im Rahmen des in diesem Jahr veroffentlichten Monitoring , Woh-
nen und Bauen 2019" ausgewertet. Eine Aufschliisselung nach Grée und
Zimmeranzahl ist nicht moéglich.

Die Preise fiir Reihenhdauser und Doppelhaushaélften im Neubau lagen
2017 fur die Gesamtstadt bei 2 305 Euro pro Quadratmeter (jeweils Me-
dian). Eine Aufteilung nach Stadtteilen ist aufgrund der geringen Fallzah-
len nicht moéglich. Fir das durchschnittliche Reihenhaus im Bestand (alle
Baujahre bis 2012) wurde ein mittlerer Kaufpreis von rund 218 000 Euro
ermittelt, fiir eine Doppelhaushalfte ein Wert von 238 000 Euro.

Fur Bestandsimmobilien kénnen folgende Angaben gemacht werden (Ta-
belle 15):

Tabelle 15: Kaufpreise von Reihenhdausern und Doppelhaushaélften im Be-
stand

Preise der RH und DHH - Mediane in Euro pro Quad-
ratmeter
Prozentuale
Differenz Entwicklung
Stadtteil 2012 2017 2017 - 2012 | 2012 - 2017
Mitte 1951 3.056 1.105 +57 %
Neustadt 1.294 1.905 611 +47 %
Obervieland 1.247 1.753 507 +41 %
Huchting 1.200 1.462 262 +22 %
Woltmershau-
sen 893 1.265 371 +42 %
Ostliche Vor-
stadt 1.698 2.500 802 +47 %
Schwachhau-
sen 2.195 2.648 453 +21%
Vahr 1.371 1.778 407 +30 %
Horn-Lehe 1.386 2.228 842 +61 %
Borgfeld 1.842 2.732 889 +48 %
Oberneuland 1.914 2.425 511 +27 %
Osterholz 1.112 1.666 554 +50 %
Hemelingen 1.026 1.629 603 +59 %
Blockland
Findorff 1.409 2.401 993 +70 %
Walle 906 1.364 458 +51 %
Gropelingen 818 1.107 288 +35%
Burglesum 920 1.482 562 +61 %
Vegesack 917 1.083 167 +18 %
Blumenthal 710 988 277 +39 %
Hafen
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Preise der RH und DHH - Mediane in Euro pro Quad-
ratmeter
Prozentuale
Differenz Entwicklung
Stadtteil 2012 2017 2017 - 2012 | 2012 - 2017
Seehausen
Strom
Stadt Bremen 1.208 1.637 428 +35 %
Quelle: Angaben des Gutachterausschusses fir Grundstickswerte, eigene Bear-
beitung

Antwort Bremerhaven:

Die Stadt Bremerhaven verweist auf den Grundstiicksmarktbericht 2019
fir Bremerhaven. Dort ist die Entwicklung des Wohnflachenpreises fur
Reihenhdauser dargestellt (Abbildungen 17 bis 21).

Abbildung 17: Entwicklung des Wohnflachenpreises in der Baujahres-
gruppe ,bis 1945"
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Quelle: Grundstiicksmarktbericht 2019 — Bremerhaven

In der Baujahresgruppe , bis 1945" kam es zwischen 2009 bis 2018 zu einer
Preissteigerung von rund 77,0 Prozent.

Abbildung 18: Entwicklung des Wohnflachenpreises in der Baujahres-
gruppe , 1946 bis 1969"
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Quelle: Grundstiicksmarktbericht 2019 — Bremerhaven

In der Baujahresgruppe , 1946 bis 1969" kam es zwischen 2009 bis 2018 zu
einer Preissteigerung von rund 31,0 Prozent.
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Abbildung 19: Entwicklung des Wohnflachenpreises in der Baujahres-
gruppe , 1970 bis 1984 "
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Quelle: Grundstiicksmarktbericht 2019 — Bremerhaven

In der Baujahresgruppe , 1970 bis 1984 " kam es zwischen 2009 bis 2018 zu

einer Preissteigerung von rund 49,0 Prozent.

Abbildung 20: Entwicklung des Wohnflachenpreises in der Baujahres-
gruppe , 1985 bis 1999*
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Quelle: Grundstiicksmarktbericht 2019 — Bremerhaven

In der Baujahresgruppe , 1985 bis 1999" kam es zwischen 2009 bis 2018 zu

einer Preissteigerung von rund 39,0 Prozent.

Abbildung 21: Entwicklung des Wohnflachenpreises in der Baujahres-

gruppe ,2000 bis Neubau”
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Quelle: Grundstiicksmarktbericht 2019 — Bremerhaven

In der Baujahresgruppe , 2000 bis Neubau” kam es zwischen 2009 bis 2018
zu einer Preissteigerung von rund 44,0 Prozent.

Neubau:

Die Reihenhduser und Doppelhaushalften, deren Fertigstellung in Bezug
auf das Berichtsjahr nicht langer als drei Jahre zuruckliegt, werden als

Neubau definiert.
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19.

20.

21.

22.

Fir diese Baujahresgruppe ergibt sich ein Mittelwert von 2 054 Euro pro
Quadratmeter (Anzahl der Kauffélle: vier).

Welche Auswirkungen hat der Eigenheimzuschuss fiir junge Familien und
das Baukindergeld auf die Preisentwicklung von Eigentumswohnungen,
Einfamilien- und Reihenhduser in Bremen und Bremerhaven?

Es ist bisher nicht erkennbar, dass der Eigenheimzuschuss und das Bau-
kindergeld Auswirkungen auf die Preisentwicklung von Eigentumswoh-
nungen, Einfamilien- und Reihenhéduser in Bremen und Bremerhaven hat.

Der Eigenheimzuschuss ist an féorderungsfahige Gebiete gebunden. Lasst
sich fur diese Ortsteile ein signifikanter Zuzug von Familien erkennen?
Wie viele Antrage wurden bisher insgesamt und pro Jahr gestellt? Wie
viele Antrage wurden genehmigt?

Es ist nicht erkennbar, dass der Eigenheimzuschuss seit der Einfithrung
zum 1. Mai 2018 zu einem signifikanten Zuzug in die betreffenden Ort-
steile gefiihrt hat (Tabelle 16).

Tabelle 16: Antrage fiir Eigenheimzuschuss

. davon
Antrage _— -
bewilligt abgelehnt reserviert
Bis 31.12.2018 19 4 6 9
01.01. bis 31.03.2019 8 1 0 7
Insgesamt 27 5 6 16

Antwort Bremerhaven:

Das Forderprogramm ,Eigenheimzuschuss” betrifft nur Ortsteile der Stadt
Bremen.

Wie viele Antrage wurden fiir das Baukindergeld seit der Einfihrung ge-
stellt? Wie viele Antrage wurden genehmigt? Bitte fir Bremen und Bre-
merhaven einzeln beantworten.

Das Baukindergeld stellt eine Férderung der Bundesrepublik Deutschland
dar. Diese Forderung wird ohne Einbeziehung der Bundesldander und der
Kommunen von der Kreditanstalt fiir Wiederaufbau bewilligt.

Im Land Bremen wurden bis zum 31. Marz 2019 insgesamt 687 Antrdage
auf Baukindergeld gestellt. Das ergibt sich aus der Antwort der Bundesre-
gierung auf eine Anfrage der Fraktion BUNDNIS 90/DIE GRUNEN (Bun-
destags-Drucksache 19/9620). Von den gestellten Antragen entfallen 559
auf die Stadt Bremen und 128 auf Bremerhaven. Fir alle Antrage gab es
Zusagen.

Wie hat sich der Wohnungsmarkt fiir familiengerechte Mietwohnungen
(vier Zimmer und mehr) in den letzten zehn Jahren in Bremen und Bre-
merhaven entwickelt?

a) Welchen Anteil haben familiengerechte Sozialwohnungen am Woh-
nungsmarkt, und wie haben sich die Anteile in den letzten zehn Jah-
ren entwickelt?

b) Welchen Anteil haben familiengerechte 6ffentlich (einkommensorien-
tiert) geforderte Wohnungen am Wohnungsmarkt, und wie haben sich
die Anteile in den letzten zehn Jahren entwickelt?

c) Welchen Anteil haben familiengerechte frei finanzierte Wohnungen
am Wohnungsmarkt, und wie haben sich die Anteile in den letzten
zehn Jahren entwickelt?

Bitte jeweils fiir Bremen und Bremerhaven einzeln auffiihren. Sowie nach
Zimmeranzahl und GroBe aufschliisseln.
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Der in verschiedenen Foérderungswegen geforderte Mietwohnungsbe-
stand stammt aus Forderprogrammen seit den 1970er Jahren. Es wurde
dabei vor dem im Jahr 2012 beschlossenen 1. Wohnraumférderungspro-
gramm statistisch nicht erhoben, fir welche Zielgruppen die einzelnen
Wohnungen geeignet waren und wie gro8 sie sind. Es konnen daher keine
Angaben dazu gemacht werden, wie hoch der Anteil gefoérderter familien-
gerechter Wohnungen am Gesamtbestand geforderter Wohnungen sind.

Angaben konnen allerdings zu den seit 2012 geférderten Wohnungen ge-
macht werden. Dabei gelten Einkommensgrenzen, die 60,0 Prozent tiber
denen liegen, die im Wohnraumfoérderungsgesetz festgelegt sind.

Fir die Evaluierung der Zielgruppenversorgung wurden die Bauvorhaben
der beschlossenen Forderungsprogramme herangezogen, die fertig ge-
stellt sind, sich im Bau befinden oder bereits einen hinreichend konkreten
Planungsstand haben. Das waren im Land Bremen zum Stand 31. Dezem-
ber 2018 insgesamt 1 666 Wohnungen.

Danach sind seit 2012 familiengerechte Wohnungen mit vier und mehr
Zimmern wie folgt entstanden beziehungsweise werden zeitnah fertig ge-
stellt (Tabelle 17):

Tabelle 17: Geforderte familiengerechte Wohnungen mit vier und mehr
Zimmern

1. WRP | 2. WRP | 3. WRP | Gesamt
Bremen 206 108 50 364
Bremerhaven 16 15 0 31
Gesamt 222 123 50 395

Das entspricht etwa einem Viertel der evaluierten Wohnungen. Darin sind
sowohl Geschosswohnungen enthalten als auch Mietreihenhdauser.

Dartber hinaus kommen auch 3-Zimmer-Wohnungen Familien zugute.
Dabei ist zwischen Wohnungen fur Eltern mit einem Kind und Alleinerzie-
henden mit einem oder zwei Kindern zu unterscheiden (Tabelle 18)

Tabelle 18: Geforderte familiengerechte 3-Zimmer-Wohnungen

1. WRP 2.WRP 3. WRP Gesamt

Allein- | 3 Ge- Al- 3 Ge- | Allein- |3 Ge- | Al- 3P. | Ge-

erz. p. samt lein- | P. samt | erz. p. samt | lein- samt

erz. erz.

Bremen 86 4 90 108 38 | 146 95 8 103 | 289 50 339
Bremer- 0 2 2 11 0 11 8 0 8 19 2 21
haven
Gesamt 86 6 92 119 38 | 157 103 8 111 | 308 52 360

Das entspricht etwa einem Fuinftel der evaluierten Wohnungen. Damit ist

knapp die Halfte der geférderten Wohnungen familiengerecht.

Weitere Einzelheiten ergeben sich aus dem Bericht tiber die Umsetzung

der beschlossenen Wohnraumférderprogramme, die der Senat am 19.

Marz 2019 und die Deputation fiir Umwelt, Bau, Verkehr, Stadtentwick-

lung, Energie und Landwirtschaft am 21. Marz 2019 zur Kenntnis genom-

men haben.

23. Wie hat sich der Bestand an familiengerechten Mietwohnungen (vier Zim-

mer und mehr) bei der GEWOBA und BREBAU in Bremen und Bremer-
haven in den letzten zehn Jahren entwickelt?

a) Wie hat sich der Bestand von Sozialwohnungen in den letzten zehn
Jahren entwickelt?

b) Wie hat sich der Bestand von o6ffentlich geférderten Mietwohnungen
in den letzten zehn Jahren entwickelt?
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c) Wie hat sich der Bestand fiir frei finanzierte Mietwohnungen in den
letzten zehn Jahren entwickelt?

Bitte fiir Bremen und Bremerhaven einzeln beziffern sowie nach Zimmer-
anzahl und WohnungsgroBe aufschliisseln.

Dazu fiihrt die GEWOBA zu a) und b) aus:

Bei der GEWOBA wird zwischen ,6ffentlich geférderten Wohnungen” und
»frei finanzierten Wohnungen" differenziert, daher beziehen sich die fol-
genden Antworten auf diese beiden Finanzierungsarten.

Durch einen Wechsel des ERP-Datensystems bei der GEWOBA in 2010 auf
SAP-BE konnen systemtechnisch verlassliche Daten ab diesem Zeitpunkt
geliefert werden.

Per 31. Dezember 2010 hatte die GEWOBA in Bremen 139 und in Bremer-
haven 62 offentlich geférderte Wohnungen (4-Zimmer und mehr) im Be-
stand.

Per 31. Dezember 2018 hatte die GEWOBA in Bremen 181 und in Bremer-
haven 62 offentlich geférderte Wohnungen (4-Zimmer und mehr) im Be-
stand. Die Erhohung in Bremen ist insbesondere durch Neubau zu
erklaren. Die Neubauaktivitaten der GEWOBA sind auch durch die beson-
ders gefragten Segmente (2-Zimmer- und 4- bis 5-Zimmer-Wohnungen)
gepragt.

Die durchschnittliche GroSe der 4-Zimmer-Wohnungen (und mehr) liegt
in einer Spanne zwischen rund 80 Quadratmeter und rund 100 Quadrat-
meter.

Antwort der GEWOBA zu c):

Per 31. Dezember 2010 hatte die GEWOBA in Bremen 3 015 frei finanzierte
Wohnungen und in Bremerhaven 859 frei finanzierte Wohnungen (4-Zim-
mer und mehr) im Bestand.

Per 31. Dezember 2018 hatte die GEWOBA in Bremen 3 059 und in Bre-
merhaven 806 frei finanzierte Wohnungen (4-Zimmer und mehr) im Be-
stand.

Dazu fiihrt die BREBAU aus:

Veranderungen gab es in den letzten zehn Jahren bei dieser Art von Woh-
nungen nur aufgrund von Bestandsverkdufen in Bremen-Nord, insgesamt
verringerte sich diese um 81 Vier-Zimmer-Wohnungen. Bindungsauslaufe
von oOffentlich-geférderten Wohnungen in diesem Zeitraum hatten keine
Auswirkungen, da es sich bei den betroffenen Wohnungen nur um klei-
nere Wohnungen handelte.

Tabelle: 19: BREBAU - o6ffentlich geférderte Mietwohnungen

Stand: 29.03.2019 frei fin. WE |6ff. gef. WE  |Summe
4 Zimmer-Wohnungen 586 14 600
5-Zimmer-Wohnungen 9 0 9
Summe 595 14 609
24. Wie lange ist die Wartezeit fir Familien, eine bedarfsgerechte Wohnung

bei der GEWOBA oder BREBAU in Bremen und Bremerhaven zu bekom-
men, und wie hat sich die Wartezeit entwickelt und wie werden diese zu-
geteilt? Bitte jeweils fur Bremen und Bremerhaven einzeln beantworten.

Dazu fiihrt die GEWOBA aus:

Es existieren aus der Vergangenheit und aktuell keine Daten, aus denen
die Wartezeiten fiir einen bestimmten Wohnungstyp (4-Zimmer und mehr)
hervorgehen. Es liegen allenfalls aktuelle Daten tuber die Anzahl von
Nachfragen zu einzelnen Grofen vor. Da Mehrfachwinsche tublich sind,
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25.

ist ein Riickschluss auf die Anzahl der Familien nicht mdéglich. Bei der
GEWOBA werden Familien als mindestens drei Personen definiert. Dar-
uber hinaus werden Anfragen von Kunden, die sich ein Jahr nicht gemel-
det haben, durch Vorgabe der Datenschutzbeauftragten soweit anonymi-
siert, dass sie nicht mehr auswertbar sind.

Eine ,Zuordnung” zur Nachfrage ergibt sich durch die Bertuicksichtigung
verschiedener Parameter, wie zum Beispiel bestimmte Wunschlagen
(Stadtteil, Ortsteil, Geschosslage im Gebaude), Bedarf an Infrastruktur
(zum Beispiel Kita, Schule in der Nahe, OPNV und so weiter), Wiinsche
zum Wohnumfeld (zum Beispiel Jugendeinrichtungen, Sportvereine,
Spielflachen fir kleine und groBere Kinder und so weiter). Weiterhin er-
folgt eine Uberpriifung der Bestandsmieterstruktur eines Gebaudes zum
Wohnungsinteressenten, um Konfliktsituationen zu vermeiden. Letztlich
ist auch die Hohe der Wunschmiete fiir die Auswahl der geeigneten Woh-
nung ein weiteres Kriterium.

Im Jahr 2016 haben sich 720 ,Familien” (Definition siehe oben) fiir eine 4-
Zimmer-Wohnung oder gréBer vormerken lassen. Im Jahr 2017 waren dies
650 ,Familien” und im Jahr 2018 530 ,Familien”.

Dazu fiihrt die BREBAU aus:

Exemplarisch hatte die BREBAU in 2018 eine Fluktuation in Héhe von 9,79
Prozent, das heiBit 562 Wohnungskiindigungen. Eine Statistik tiber die Art,
das heilit zum Beispiel die Zimmeranzahl, der gekiindigten Wohnungen
wird nicht gefiihrt, da sie keinerlei nachvollziehbarem Muster folgt und/o-
der GesetzmaBigkeiten unterliegt. Die Wartezeit von Familien, wobei hier
differenziert werden muss, welche Personenkonstellation unter einer , Fa-
milie” verstanden wird (Alleinerziehende Eltern mit einem oder mehr Kin-
dern, ein Paar mit einem oder mehr Kindern), ist vergleichbar mit jeder
anderen Art von Interessentin/Interessenten und wird nur durch das An-
gebot an geeigneten Wohnungen beeinflusst (geeignet = Zimmeran-
zahl/Preis/GroBe unterliegt einerseits KdU-Satzen, ortstiblicher Ver-
gleichsmiete und/oder personlichen finanziellen/familidren Situationen,
auch die zeitliche und o6rtliche Flexibilitat spielt eine Rolle).

Schéatzungsweise liegt die Wartezeit von Wohnungssuchenden im Schnitt
bei circa drei bis vier Monaten. Eine Statistik tiber die Anzahl der Perso-
nen, die in einem Haushalt leben und eine neue Wohnung suchen, wird
aufgrund der DSGVO nicht gefiihrt. Auch besteht in Bezug auf die vergan-
genen zehn Jahre dahingehend keine Mdoglichkeit, Auswertungen zu ma-
chen, da Interessenten-Daten nach zwolf Monaten nunmehr geldscht
werden.

Wie hat sich die Nachfrage nach familiengerechten Mietwohnungen (vier
Zimmer und mehr) in Bremen und Bremerhaven in den letzten zehn Jah-
ren entwickelt?

a) Wie hat sich die Nachfrage nach Sozialwohnungen in den letzten zehn
Jahren entwickelt?

b) Wie hat sich die Nachfrage nach offentlich geférderten Mietwohnun-
gen in den letzten zehn Jahren entwickelt?

¢) Wie hat sich die Nachfrage nach frei finanzierten Mietwohnungen in
den letzten zehn Jahren entwickelt?

Bitte fir Bremen und Bremerhaven einzeln beziffern sowie nach Zimmer-
anzahl und WohnungsgroBie aufschlisseln.

Dazu fiihrt die GEWOBA aus:

Es existieren aus der Vergangenheit und aktuell keine Daten, aus denen
die Nachfrage nach einem bestimmten Wohnungstyp (4-Zimmer und
mehr), differenziert nach Finanzierungsart, hervorgeht. Es liegen allenfalls
aktuelle Daten tiber die Anzahl von Nachfragen zu einzelnen GroéBen vor.
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26.

Da Mehrfachwiinsche tiblich sind, ist ein Riickschluss auf die Anzahl der
Familien nicht moglich. Bei der GEWOBA werden Familien als mindestens
drei Personen definiert. Dartiber hinaus werden Anfragen von Kunden, die
sich ein Jahr nicht gemeldet haben, durch Vorgabe der Datenschutzbeauf-
tragten soweit anonymisiert, dass sie nicht mehr auswertbar sind.

Im Jahr 2016 haben sich 720 ,Familien” fiir eine 4-Zimmer-Wohnung oder
groBer vormerken lassen. Im Jahr 2017 waren dies 650 ,Familien” und im
Jahr 2018 530 , Familien".

Dazu fiihrt die BREBAU aus:

Betrachtet man die vergangenen zehn Jahre, hat sich die Nachfrage nach
familiengerechten Wohnungen im Jahr 2015 mit Aufkommen der Flucht-
lingsentwicklung erstmals spiirbar verandert. Zuvor war diese Art Nach-
frage vor allem in den nicht innerstadtischen Bereichen Bremens, in denen
die BREBAU Bestand hat, MarBel, Aumund, Vegesack und Obervieland,
verschwindend gering und gleichbleibend. 4-Zimmer-Wohnungen konn-
ten oft nur mit drei bis vier Monaten Leerstand wiedervermietet werden.
Mit dem Beginn des Zuzugs an Gefliichteten stieg die allgemeine Nach-
frage nach Wohnraum in Bremen, vor allem aber kleine Wohnungen fir
eine Person und gro3e Wohnungen fir vier Personen und mehr. Die Nach-
frage nach letzteren Wohnungen erlebt aktuell, nach einem leichten Ein-
bruch in 2017 — Mitte 2018 ein erneutes ,Hoch", da die Anzahl der Fami-
liennachziige steigt und die meist Einzelpersonen, die aktuell in kleinen
Wohnungen leben, grofere Wohnungen zusammen mit ihren Familien
nachfragen.

Frage 25 c) wird zusammen mit 29 c) und 30 c) beantwortet.

Wie hoch ist der Flachenverbrauch familiengerechter Mietwohnungen
(vier und mehr Zimmer) in Bremen und Bremerhaven und wie hat sich die-
ser in den letzten zehn Jahren entwickelt?

a) Wie hoch ist der Flachenverbrauch fiir Sozialwohnungen und wie hat
sich dieser in den letzten zehn Jahren entwickelt?

b) Wie hoch ist der Flachenverbrauch fur 6ffentlich geférderte Mietwoh-
nungen und wie hat sich dieser in den letzten zehn Jahren entwickelt?

c) Wie hoch ist der Flachenverbrauch fiir frei finanzierte Mietwohnun-
gen und wie hat sich dieser in den letzten zehn Jahren entwickelt?

Bitte nach Haushaltsgroe und Zimmeranzahl aufschlisseln und fiir Bre-
men und Bremerhaven einzeln aufzeigen

Den Flachenverbrauch familiengerechter Mietwohnungen zu betrachten
ist nicht moglich, da die Daten nicht in dieser Differenzierung vorliegen.
Das gilt sowohl fiir die Stadt Bremen als auch fiir Bremerhaven. Aussagen
konnen allgemein getroffen werden zur Entwicklung der durchschnittli-
chen Wohnflache in Einfamilien-, Zweifamilien- und Mehrfamilienhau-
sern.

In beiden Stadten ist die durchschnittliche Wohnflache (in m?) innerhalb
der letzten zehn Jahre in Ein- und Zweifamilienhdusern gestiegen. Die
durchschnittliche Wohnfldache (in m?) in Mehrfamilienh&dusern ist gering-
fiigig gesunken (Tabelle 20).

Tabelle 20: Entwicklung der Wohnflache 2008 bis 2017 in m?

Einfamilien- Zweifamilien- Mehrfamilien-
haus haus haus

Stadt Bremen

2008 107,7 80,2 65,0

2009 107,8 80,2 65,1

2010 119,5 83,9 63,8
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27.

28.

Einfamilien- Zweifamilien- Mehrfamilien-

haus haus haus
Stadt Bremen
2011 119,7 83,9 63,8
2012 120,0 84,0 64,0
2013 120,1 84,0 64,1
2014 120,2 84,1 64,2
2015 120,4 84,1 64,3
2016 120,5 84,2 64,4
2017 120,7 84,2 64,4
Bremerhaven
2008 110,4 83,3 65,4
2009 110,6 83,3 65,5
2010 117,9 859 64,2
2011 118,0 85,9 64,2
2012 118,1 859 64,2
2013 118,3 85,9 64,3
2014 118,5 86,0 64,4
2015 118,6 86,1 64,4
2016 118,8 86,1 64,5
2017 119,0 86,2 64,5

Quelle: Statistisches Landesamt Bremen, eigene Darstellung

Wie schatzt der Senat den Wohnbedarf nach dem Sozialrecht und nach
Meyer-Ehlers in Quadratmeter pro Person ein und erfullen die familienge-
rechten Wohnungen (vier und mehr Zimmer) in Bremen diese Kriterien?

a) In welchem Umfang erfiillen Sozialmietwohnungen diese Kriterien?

b) In welchem Umfang erfillen offentlich geforderte Mietwohnungen
diese Kriterien?

c) In welchem Umfang erfullen frei finanzierte Mietwohnungen diese
Kriterien?

Im Rahmen des Fachgutachtens zur Ermittlung der angemessenen Kosten
der Unterkunft wird darauf geachtet, dass entsprechend der erwarteten
Nachfrage auch Angebote verfugbar sind. Wohnflache und Miethohe ent-
sprechen also dem Bedarf einer transferleistungsbedurftigen Familie, sind
mithin familiengerecht.

Welchen Zusammenhang sieht der Senat hinsichtlich Wohnflache und
Miethohe mit Fokus auf familiengerechte Wohnungen fiir Bremen und
Bremerhaven?

Fur die Mietbelastung von Familien kommt es nicht vorrangig auf die
Netto-kalt-Miete an, die pro m? erhoben wird Entscheidend ist der Ge-
samtbetrag, der inklusive der Nebenkosten fir die Wohnung zu zahlen ist.
Aus diesem Grund verfolgt der Senat folgende Ziele:

— Zunachst wird angestrebt, dass alle Wohnungen - insbesondere auch
solche fur Familien — bei intelligenten Grundrissgestaltungen mit ge-
ringeren Wohnflachen auskommen. Mit dieser Zielsetzung wurde
zum Beispiel mit der GEWOBA das Modellprojekt ,Tarzan & Jane”
umgesetzt. Es ist geplant, die Erkenntnisse aus diesem Projekt in ei-
nem weiteren Wettbewerb , Ungewohnlich Wohnen 3 — Wohnen mit
Kindern” zu vertiefen. Dieser Wettbewerb wird gemeinsam von
GEWOBA und dem Senator fiir Umwelt, Bau und Verkehrin 2019 aus-
gelobt werden.
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— Des Weiteren sind die Nebenkosten fur die Wohnkostenbelastung von
entscheidender Bedeutung. Das trifft besonders fiir die Energiekosten
zu. Aus diesem Grund wirkt der Senat darauf hin, dass im Wohnungs-
bau moglichst ein besserer Energiestandard erreicht wird als gesetz-
lich vorgeschrieben. So ist im Neuen Hulsberg Viertel der kfW-40-
Standard vorgesehen. Im geférderten Wohnungsbau werden Anreize
fir bessere Energiestandards mit geringeren Wohnnebenkosten
durch hohere Mietgrenzen geschaffen.

Die Fragen 29 und 30 werden gemeinsam beantwortet.

29.

30.

Wie haben sich die Durchschnittsmieten fiir familiengerechte Mietwoh-
nungen (vier Zimmer und mehr) in Bremen und Bremerhaven in den letz-
ten zehn Jahren entwickelt?

a) Wie haben sich die Durchschnittsmieten fir familiengerechte Sozial-
wohnungen in den letzten zehn Jahren entwickelt?

b) Wie haben sich die Durchschnittsmieten fur familiengerechte 6ffent-
lich geférderte Wohnungen in den letzten zehn Jahren entwickelt?

c) Wie haben sich die Durchschnittsmieten fiir familiengerechte frei fi-
nanzierte Wohnungen in Bremen und Bremerhaven in den letzten
zehn Jahren entwickelt?

Bitte in einer Tabelle jeweils nach Zimmerzahl und WohnungsgréBe und
Stadtteilen aufzeigen. In absoluten Zahlen, relative Veranderung und pro
Quadratmeter.

Wie haben sich die Angebots- und Bestandsmieten fiir familiengerechte
Mietwohnungen (vier Zimmer und mehr) in Bremen und Bremerhaven in
den letzten zehn Jahren entwickelt?

a) Wie haben sich die Angebots- und Bestandsmieten fir familienge-
rechte Sozialwohnungen in den letzten zehn Jahren entwickelt?

b) Wie haben sich Angebots- und Bestandsmieten fiir familiengerechte
offentlich geforderte Wohnungen in den letzten zehn Jahren entwi-
ckelt?

c) Wie haben sich die Angebots- und Bestandsmieten fiir familienge-
rechte frei finanzierte Wohnungen in Bremen und Bremerhaven in
den letzten zehn Jahren entwickelt?

Bitte in einer Tabelle jeweils nach Zimmerzahl und WohnungsgroBe und
Stadtteilen aufzeigen. In absoluten Zahlen, relative Veranderung und pro
Quadratmeter.

Bei den zuldssigen Mieten ist zu unterscheiden zwischen Wohnungen, die
nach dem Wohnraumférderungsgesetz (ab Wohnraumférderungspro-
gramm 2002) geférdert wurden und solchen, die nach dem Zweiten Woh-
nungsbaugesetz (Programme bis 2001) geférdert wurden.

— Nach dem Wohnraumférderungsgesetz geférderte Wohnungen

Die hier geltenden Mietgrenzen wurden vom Senat unter Berticksich-
tigung der finanziellen Belastbarkeit der Mieterinnen/Mieter festge-
legt. Es gibt daher einheitliche Mietgrenzen im Land Bremen. Es
findet keine Differenzierungen zwischen den beiden Gemeinden Bre-
men und Bremerhaven und auch nicht nach Stadtteilen statt.

Fir diese Wohnungen gelten in den letzten zehn Jahren folgende
Mietgrenzen (Tabelle 21):
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Tabelle 21: Mietgrenzen fir aktuelle Férderprogramme

Neubauférderung Modernisierungsforderung
KfW 70-Stan- |KfW 55-Stan- |Passivhaus- KfW 115-Stan- |KfW 100-Stan-
dard dard Standard dard dard

Zulassige Miete

pro m?/Monat 6,10 € 6,50 € 7,00 € 5,60 € 6,00 €

netto-kalt

Zuschlag fur 1-

Zimmer-Apparte- |0,70 € 0,70 € 0,70 €

ments

Die Mieten durfen im Rahmen des § 558 BGB in Verbindung mit der Kap-
pungsgrenzen-Verordnung erhoht werden, hochstens aber um die Halfte
der vorgesehenen Spanne und hochstens bis zu einem Betrag, der 10,0
Prozent unter der Vergleichsmiete liegt.

Es wird statistisch nicht erhoben, ob und in welchem Umfang die Vermie-
terinnen/Vermieter von diesen Mieterhohungsmoglichkeiten Gebrauch
machen.

Nach dem Zweiten Wohnungsbaugesetz geforderte Wohnungen

Diese Wohnungen wurden aus Programmen seit Mitte der 1980er
Jahre bis 2001 gefordert. Hier gilt aufgrund des Zweiten Wohnungs-
forderungsgesetz und weiterer Ausfuhrungsgesetze das Kostenmiet-
recht. In einem aufwandigen Verfahren wird die sogenannte Forde-
rungsmiete errechnet.

Sofern diese Forderungsmiete fir die Mieterinnen/Mieter nicht trag-
bar ist, wird die Differenz zwischen dieser Miete und den tragbaren
Wohnkosten durch einkommensabhdangige Aufwendungszuschisse
ausgeglichen, deren Hohe alle vier Jahre uberpruft wird Die tragba-
ren Mieten sind durch die Forderbestimmungen fur verschiedene Ein-
kommensfallgruppen festgelegt (sieh unten). Welche Einkommens-
fallgruppe gilt, wird individuell nach Haushaltgrofen und weiteren
personlichen Merkmalen (zum Beispiel Schwerbehinderungen, zu be-
treuende Kinder) berechnet.

Es gelten aufgrund der bei Bewilligung der Forderung geltenden Re-
gelungen in den letzten zehn Jahren unterschiedliche Mietgrenzen
fur Bremen (Tabelle 22) und Bremerhaven (Tabelle 23). Es gibt wei-
terhin zwei unterschiedliche WohnungsgroBen. Fur familiengerechte
Wohnungen gilt die niedrigere Mietgrenze.

Tabelle 22: Mietgrenzen fur die Stadt Bremen

Einkommens- Mietgrenze in Euro pro Quadratmeter/Monat (netto-
fallgruppe kalt)
kleine Wohnungen sonstige Wohnungen
(unter 60 m?) (ab 60 m?)
1 [89(2) 5,10 4,90
WoFG - 25 v.H.
2 [§9(2) 5,40 5,20
WoFG - 10 v.H.
3 [§9(2) WoFG 5,80 5,60
4 1§9(2) WoFG 6,20 6,00
+ 10 v.H.
5 1§9(2) WoFG 6,60 6,40
+ 25 v.H.
6 |[§9(2) WoFG 7,00 6,80
+40v.H.
7 | Uberschreitung um Forderungsmiete Forderungsmiete
mehr als 40 v.H.
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Tabelle 23: Mietgrenzen fir die Stadt Bremerhaven

Einkommens- Mietgrenze in Euro pro Quadratmeter/Monat (netto-
fallgruppe kalt)
kleine Wohnungen sonstige Wohnungen
(unter 60 m?) (ab 60 m?)
1 [89(2) 4,95 4,75
WoFG - 25 v.H.
2 189(2) 5,25 5,05
WOoFG - 10 v.H.
3 [§9(2) WoFG 5,65 545
4 1§9(2) WoFG 6,05 5,85
+ 10 v.H.
5 1§9(2) WoFG 6,45 6,25
+ 25 v.H.
6 |[§9(2) WoFG 6,85 6,65
+40v.H.
7 | Uberschreitung um | Foérderungsmiete Forderungsmiete
mehr als 40 v.H.

Antwort zu Fragen 25 c¢) 29 c¢) und 30 c) fur die Stadt Bremen
Angebotsmieten:

Bei den Angebotsmieten handelt es sich um Nettokaltmieten von Wohnun-
gen, die in Printmedien oder Internetportalen angeboten werden. Insge-
samt beziehen sich die Angebotsmieten auf circa 10,0 Prozent aller
Mietvertrage (also die Wohnungen, die jahrlich neu angeboten werden),
circa 90,0 Prozent sind Bestandsmieten aus altbestehenden Mietvertragen.

Die folgenden Angaben zu Angebotsmieten beziehen sich auf Nettokalt-
mieten pro Quadratmeter Wohnflache von Mietwohnungen in Mehrfami-
lienhdusern (ohne o6ffentlich geféorderte Wohnungen). Die Angaben liegen
fur die Jahre 2012 bis 2018 vor. Aufgrund zu geringer Fallzahlen im Neu-
bau-Segment wird von einer Differenzierung nach Neu- und Altbau abge-
sehen. Die Neubauangebote sind mit in die Auswertung eingeflossen.

Die Daten stammen aus der empirica Marktdatenbank. Unterreprasentiert
sind hier die Wohnungsangebote groerer Wohnungsunternehmen, da
diese nur zu einem geringen Anteil 6ffentlich angeboten werden. Darge-
stellt wird jeweils der Median in Euro pro Quadratmeter Wohnflache.

Der Median der Angebotsmieten lag 2018 fiir Bremen insgesamt bei 8,50
Euro pro Quadratmeter. Insgesamt gab es eine Steigerung von 2012 bis
2018 um 30,0 Prozent, darin sind jedoch auch die Angebotsmieten von
Neubauten (Erstvermietung) enthalten. Die Angebotsmieten stellen sich in
den Stadtteilen sehr unterschiedlich dar (Tabelle 24).

Tabelle 24: Angebotsmieten in der Stadt Bremen

Angebotsmieten in Bremen
Mietpreise in Bremen - Mediane in Euro pro Quadrat-
meter

Diffe- Prozentu-

. renz ale Ent-

Stadtteil 2012 (2018 2018 - wicklung

2012 2012 - 2018
Mitte 7,87 {10,00]2,13 27 %
Neustadt 7,34 (9,01 |1,67 23 %
Obervieland 6,07 {8,00 |1,93 32 %
Huchting 5,56 |7,33 | 1,77 32 %
Woltmershausen 6,18 | 7,9 1,72 28 %
Ostl. Vorstadt 8,08 19,59 |[1,51 19 %
Schwachhausen 8,25 19,44 |1,19 14 %
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Angebotsmieten in Bremen
Mietpreise in Bremen - Mediane in Euro pro Quadrat-
meter

Diffe- Prozentu-

. renz ale Ent-

Stadtteil 2012 (2018 2018 - wicklung

2012 2012 - 2018
Vahr 566 [7,34 |1,68 30 %
Horn-Lehe 7,18 [8,72 |1,54 21 %
Oberneuland 74 19,38 [1,98 27 %
Osterholz 547 |7,54 |2,07 38 %
Hemelingen 6,35 |7,84 |1,49 23 %
Findorff 7,43 19,33 [1,90 26 %
Walle 6,88 19,57 |2,69 39 %
Gropelingen 567 16,93 |1,26 22 %
Burglesum 5,59 [7,08 |1,49 27 %
Vegesack 563 [6,77 |1,14 20 %
Blumenthal 526 16,3 1,04 20 %
Stadt Bremen 6,52 | 8,5 1,98 30 %

Quelle: empirica Marktdatenbank, eigene Bearbeitung

Eine Differenzierung der Angebotsmieten fiir Wohnungen mit vier und
mehr Zimmern ergibt folgendes Bild (Tabelle 25).

Tabelle 25: Angebotsmieten in der Stadt Bremen fiir Wohnungen mit vier
und mehr Zimmern

Angebotsmieten in Bremen von 4+ Zimmer Wohnungen
Mietpreise in Bremen - Mediane in Euro pro Quadratmeter
Differenz | Prozentuale
Stadtteil 2012 12018 |[2018 - Entwicklung
2012 2012 - 2018

Mitte 7,83 110,11 |2,28 29 %
Neustadt 6,63 |8,73 [2,10 32 %
Obervieland 464 |737 |[2,73 59 %
Huchting 489 1684 [1,95 40 %
Woltmershausen 5,01 16,88 1,87 37 %

Ostl. Vorstadt 8,38 1949 |[1,11 13 %
Schwachhausen 8,28 19,48 1,20 14 %

Vahr 526 |7#19 [1,93 37 %
Horn-Lehe 7,19 18,00 |0,81 11 %
Oberneuland 7,82 19,79 1,97 25 %
Osterholz 488 [6,59 |1,71 35 %
Hemelingen 5,2 7,21 2,01 39 %
Findorff 7 875 |1,75 25 %
Walle 549 19,32 (3,83 70 %
Gropelingen 5,67 6,63 0,96 17 %
Burglesum 507 690 [1,83 36 %
Vegesack 4,95 |6,57 1,62 33 %
Blumenthal 4,4 6,10 |1,70 39 %

Stadt Bremen 6,47 | 7,51 1,04 16 %

Quelle: empirica Marktdatenbank, eigene Bearbeitung
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Die Vermietung von Ein- und Zweifamilienhéauser ist beztglich der Anzahl
deutlich nachgeordnet, da sehr viel weniger Ein- und Zweifamilienhduser
in der Vermietung sind als Wohnungen in Mehrfamilienhdusern. Bei den
Angebotsmieten fiir Ein- und Zweifamilienhduser lag der Median 2018 bei
8,47 Euro pro Quadratmeter. Eine Aufteilung nach Stadtteilen zeigt ein
differenziertes Bild (Tabelle 26).

Tabelle 26: Angebotsmieten in der Stadt Bremen fiir Ein- und Zweifamili-
enhdauser

Angebotsmieten in Bremen von Ein- und Zweifamilienhdu-
sern
Mietpreise in Bremen - Mediane in Euro pro Quadratmeter
Diffe- Prozentu-
Staditeil 2012 2018|7207 j\}fcl}flnutr'lg
2012 2012 - 2018
Mitte 8,00
Neustadt 597 |7,73 [1,76 29 %
Obervieland 7,27 18,48 |1,21 17 %
Huchting 6,80 8,25 11,45 21 %
Woltmershausen 5,67 19,00 3,33 59 %
Ostl. Vorstadt 9,11
Schwachhausen 8,78 19,91 | 1,13 13 %
Vahr 6,33 [8,54 |2,21 35 %
Horn-Lehe 8,06 8,97 10,91 11 %
Oberneuland 8,55 19,06 10,51 6 %
Osterholz 6,38 [7,69 |1,31 21 %
Hemelingen 7,05 | 7,60 ]10,55 8 %
Findorff 7,72 (9,81 |2,09 27 %
Walle 6,57 [8,82 |2,25 34 %
Gropelingen 6,50 | 8,17 | 1,67 26 %
Burglesum 6,25 [7,50 | 1,25 20 %
Vegesack 5,86 | 7,93 |2,07 35 %
Blumenthal 5,86 16,81 [0,95 16 %
Stadt Bremen 7,33 |8,47 | 1,14 16 %

Quelle: empirica Marktdatenbank, eigene Bearbeitung
Bestandsmieten:

Bei den Bestandsmieten handelt es sich um Nettokaltmieten bestehender
Mietvertrage. Daten liegen fir die Stichtage 1. Marz 2016 und 1. Marz
2018 vor. Eine Unterscheidung nach Alt- und Neubaumietwohnungen ist
nicht méglich. Fur das Jahr 2018 ist eine Differenzierung nach der Anzahl
der Raume darstellbar.

Der GroBteil der bestehenden Mietvertrage (circa 90,0 Prozent) wird tiber
die Bestandsmieten erfasst. Der Median der Bestandsmieten lag 2018 bei
5,91 Euro pro Quadratmeter. Die Steigerung gegentiiber 2016 lag bei 5,0
Prozent (Tabelle 27).

Datengrundlage: In Zusammenarbeit mit dem Statistischen Landesamt
wurden hierfiir Angaben der groSeren Wohnungsunternehmen in Bremen
ausgewertet. Fur das Jahr 2016 wurden circa 55 000 Wohnungen erfasst;
davon circa 3 700 von privaten Kleineigentiimern (tiber eine schriftliche
Befragung) und circa 51 300 von groeren Wohnungsunternehmen (iiber-
wiegend aus der AG Wohnen). Die Daten fiir das Jahr 2018 umfassen einen
Bestand von rund 52 000 Wohnungen aus gréoeren Wohnungsunterneh-
men. Geférderte Wohnungen sind in dieser Auswertung nicht enthalten.
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Tabelle 27: Bestandsmieten von Wohnungen in Mehrfamilienhdusern

Bestandsmieten von Wohnungen in Mehrfamilienhdausern in
Bremen zum Stichtag 01.03.
Mietpreise in Bremen 2016 - 2018 - Mediane in Euro pro Quad-
ratmeter

Diffe- Prozentu-
Stadltteil 2016 2018 ;?ﬁg ] iiedfﬁ'lg

2016 2016 - 2018
Mitte 6,8 (6,72 |-0,08 -1 %
Neustadt 6,32 (6,58 | 0,26 4 %
Obervieland 5,11 | 5,44 |0,33 6 %
Huchting 5,75 16,18 10,43 7 %
Woltmershausen 568 | 5,74 | 0,06 1%
Ostl. Vorstadt 5,74 16,28 | 0,54 9 %
Schwachhausen 6,1 7,09 (0,99 16 %
Vahr 5,87 16,24 0,36 6 %
Horn-Lehe 6,45 | 6,73 0,29 4 %
Oberneuland 6,24 6,39 |0,15 2 %
Osterholz 5,21 |5,73 |0,53 10 %
Hemelingen 559 |5,77 | 0,17 3%
Findorff 5,83 |6,45 | 0,62 11 %
Walle 6,11 (6,5 |0,39 6 %
Gropelingen 522 15,48 |0,26 5%
Burglesum 513 |54 |0,27 5%
Vegesack 5,57 |5,61 |0,04 1%
Blumenthal 54 156 0,20 4 %
Stadt Bremen 5,61 {591 |0,30 5%

Quelle: Statistisches Landesamt Bremen, eigene Bearbeitung

Eine Differenzierung der Bestandsmieten nach Anzahl der Raume zeigt,
dass grofe Wohnungen relativ giinstiger sind als kleine Wohnungen (Ta-
belle 28). Allerdings gibt es deutlich weniger grofie als kleine Wohnungen.
Hierbei ist zu bertucksichtigen, dass die Vermietung von Einfamilienhau-
sern deutlich nachgeordnet ist. Einfamilienhduser sind meist im privaten
Eigentum und vom Eigenttiimer selbst genutzt.

Tabelle 28: Bestandsmieten von Wohnungen in Mehrfamilienhdusern in
Bremen nach Anzahl der Rdume

Bestandsmieten von Wohnungen in Mehrfamilienhdausern in Bremen
2018 nach Anzahl Raume
Nettokaltmiete in Euro pro Quadratmeter
ﬁ;j;hel der Anzahl Mittelwert Median
0 4 3,7 3,36
1 4788 6,79 6,66
2 20576 6,11 6,07
3 20281 5,81 5,74
4 3170 5,65
5 217 5,66
6 34 5,16
7 8 53
8 5 4,47
Gesamt 49084 6,02 5,92

Quelle: Angaben der groBen Wohnungsunternehmen, Statistisches Landesamt, ei-
gene Bearbeitung
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Angaben zu vermieteten Ein- und Zweifamilienhdusern:

Der Bestand vermieteter Ein- und Zweifamilienhduser ist mit circa 22 000
Wohnungen deutlich untergeordnet gegentiiber vermieteten Wohnungen
in Mehrfamilienhdusern. Quadratmetermietpreise fir Ein- und Zweifami-
lienh&duser sind im Schnitt hoher als fiir Wohnungen in Mehrfamilienhau-
sern (auch aufgrund des Gartenanteils). Der Median fiir Bestandsmieten
fur Ein- und Zweifamilienhduser privater Vermieter lag im Jahr 2016 bei
7,70 Euro pro Quadratmeter gegeniiber 5,60 Euro pro Quadratmeter fir
Wohnungen im Geschosswohnungsbau.

Antwort Bremerhaven zu Frage 29 c:

Die Entwicklung der Durchschnittsmieten fir frei finanzierte Wohnungen
in Bremerhaven ist in nachfolgenden Tabellen 29 und 30 ersichtlich.

Zu Frage 30 c) nach Angebots- und Bestandsmieten fur familiengerechte
frei finanzierte Wohnungen liegen in der Seestadt Bremerhaven keine In-
formationen vor.

Tabelle 29: Mietrahmen fiir mittlere Wohnlage und Wohnflache um 100

Quadratmeter

Jahr Gruppe I Gruppe II Gruppe III Gruppe | Gruppe | Gruppe
v \ VI
bis 1969 bis 1969 bis 1969 1970 bis | 1986 bis | ab 2000
unmodernisiert | teilmodernisiert | vollmodernisiert | 1985 1999
2008/09 2,00-3,00 3,20-3,90 3,90-4,40 4,00- 5,00- 6,30-6,80
4,60 5,50
2010 2,00-3,00 3,20-3,90 3,90-4,40 4,00- 5,00- 6,30-6,80
4,60 5,50
Jahr Gruppe I Gruppe II | Gruppe IIl | Gruppe Gruppe V | Gruppe VI | Gruppe
v VII
bis 1969 bis 1969 bis 1969 1970 bis 1986 bis 2000 bis ab 2007
unmoder- | teilmo- vollmoder- | 1985 1999 2006
nisiert dernisiert | nisiert
2011/12 2,00-3,00 3,20-3,90 | 3,90-4,40 4,00-4,60 | 5,00-550 | 6,30-6,80 6,50-8,00
Jahr Gruppe [ Gruppe II Gruppe III Gruppe IV | Gruppe | Gruppe
\ VI
bis 1969 1970 bis 1984 bis 1984 1985 bis 2000 bis | ab 2007
modernisiert 1999 2006
2013/14 3,20-3,90 3,90-5,00 4,30-5,70 5,00-6,10 5,80- 6,50-8,00
6,80
2015/16 | 3,20-3,90 3,90-5,10 4,30-5,70 5,00-6,10 5,80- 6,50-8,50
6,80
Jahr Gruppe I Gruppe I Gruppe III Gruppe IV Gruppe
\
bis 1969 1970 bis 1984 1985 bis 1999 2000bis 2008 | ab 2009
Gruppe lund II | Gruppe I
modernisiert und II
kernsaniert
2017/18 3,70-4,70 3,90-5,10 4,50-6,00 5,60-7,30 7,00-
8,50
2019/20 3,80-4,80 4,00-5,20 4,60-6,10 5,70-7,40 7,10-
8,60

Quelle: Mietspiegel ab 2008 — Bremerhaven
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Tabelle 30: Mietrahmen fiir gute Wohnlage und Wohnflache um 100 Qua-

dratmeter
Jahr Gruppe I Gruppe II Gruppe III Gruppe IV | Gruppe | Gruppe
\ VI
bis 1969 Bis 1969 Bis 1969 1970 bis 1986 ab 2000
unmoderni- teilmodernisiert | vollmodernisiert | 1985 bis
siert 1999
2008/09 2,00-3,00 3,60-4,40 4,30-4,80 4,50-5,30 5,70- 6,70-7,50
6,70
2010 2,00-3,00 3,60-4,40 4,30-4,80 4,50-5,30 5,70- 6,70-7,50
6,70
Jahr Gruppe | Gruppe I Gruppe III Gruppe Gruppe | Gruppe | Gruppe
I v \% VI VII
bis bis 1969 bis 1969 1970 bis 1986 bis | 2000 bis | ab 2007
1969 teilmoder- | vollmodernisiert 1985 1999 2006
unmo- nisiert
derni-
siert
2011/12 2,00- 3,60-4,40 4,30-4,80 4,50-5,30 | 5,70- 6,70- 7,50-
3,00 6,70 7,50 10,00
Jahr Gruppe I Gruppe II Gruppe III Gruppe IV | Gruppe | Gruppe
\% VI
bis 1969 1970 bis 1984 bis 1984 1985 bis 2000 ab 2007
modernisiert 1999 bis
2006
2013/14 3,60-4,40 4,30-5,70 4,80-6,20 5,70-6,70 6,70- 7,50-10,00
7,50
2015/16 3,60-4,40 4,30-5,70 4,80-6,30 5,70-6,70 6,70- 7,50-11,00
7,50
Jahr Gruppe 1 Gruppe II Gruppe III Gruppe IV | Gruppe
\
bis 1969 1970 bis 1984 1985 bis 1999 2000bis ab 2009
Gruppe lund II | 2008
modernisiert Gruppe I
und II
kernsaniert
2017/18 4,20-5,30 4,40-5,70 5,10-6,90 6,90-8,50 8,00-
11,00
2019/20 4,30-5,40 4,50-5,80 5,20-7,00 7,00-8,60 8,00-
11,00

31.

Quelle: Mietspiegel ab 2008 — Bremerhaven

Wie hat sich die Mietbelastung in absoluten Zahlen und die Mietbelas-
tungsquote fir Familien in Bremen und Bremerhaven in den letzten zehn
Jahren entwickelt? Bitte fiir Bremen und Bremerhaven sowie fiir Neubau-

und Altbaumietwohnungen einzeln aufzeigen.

Zur Mietbelastung ist nur eine Aussage fur das Jahr 2014 aus der Auswer-
tung des Mikrozensus 2014 fur Bremen, Bremerhaven und das Land Bre-
men gemadal den Angaben des Statistischen Landesamtes moglich.

Die Mietbelastungsquote bezeichnet den Anteil der Bruttokaltmiete am
Haushaltsnettoeinkommen. Die Mietbelastungsquote lag 2014 fiir Bremen
bei 30,4 Prozent.
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Damit liegt die Mietbelastungsquote in Bremen im Vergleich mit anderen
Stdadten im oberen Bereich. Dies liegt jedoch auch an der besonderen bre-
mischen Wohnungsmarktstruktur. Bremen hat eine im Vergleich zu ande-
ren GroBstadten deutlich hohere Eigentimerquote von 38,0 Prozent, was
bedeutet, dass auch Haushalte mit mittleren Haushalten bereits Eigentum
erwerben (konnen). Dies bedeutet im Umkehrschluss, dass sich bereits rein
statistisch ein vergleichsweise hoherer Anteil von Haushalten mit mittleren
und unteren Einkommen auf die Mietwohnungen verteilt und dies fihrt
damit zu einer héheren (rechnerischen) Belastungsquote bei den Mieter-
haushalten. Verstarkt wird der Effekt durch den hohen Anteil an Ein- und
Zwei-Personenhaushalten (circa 83,0 Prozent), die einen verhaltnismaBig
hoheren Wohnflachenverbrauch pro Person und damit héhere anteilige
Miete pro Quadratmeter Wohnflache haben.

Antwort Bremerhaven:

Das statistische Jahrbuch 2018 (Seite 335) weist eine Mietsteigerung all-
gemein auf. Hier gibt es auch eine Gliederung nach Alt- und Neubauwoh-
nungen, allerdings keine Belastungsquoten allgemein oder fir Familien.
Eine gesonderte Auswertung fiir Bremerhaven gibt es nicht.

Abbildung 22: Verbraucherpreisindex Land Bremen 2009 bis 2017

19.3 Verbraucherpreisindex Land Bremen 2009 bis 2017
Sondergliederungen - Wohnungsmieten

Mietkosten | 2009 | 2010 | 2011 | 2012 | 2013 | 2014 | 2015 | 2016

| 2017

Basisjahr 2010 = 100 (Jahresdurchschnitt)

Wohnungsmiete zusammen 986 1000 102,8 1046 1059 1098 111,29 1141
Nettokaltmiete 984 1000 1035 1056 1071 1108 1130 1155
Altbauwohnungen 102,2 1000 1032 1051 1058 1092 1135 11,2
Neubauwohnungen 97,7 1000 1035 1057 1075 1112 1129 1153
Wohnungsnebenkosten 99,9 100,0 98,0 97.9 98,1 1036 1046 1047
Gesamtindex ohne Wohnungsmiete 99,5 100,0 1024 1048 1059 1063 1061 1064
Veranderung gegeniiber dem Vorjahr in %

Wohnungsmiete zusammen 1,4 1,4 2,8 1.8 1,2 3.7 1.9 2,0
Nettokaltmiete 1.7 1,6 35 2,0 1.4 35 2,0 272
Altbauwohnungen 33 22 3,2 1.8 0,7 3,2 3,9 2.4
Neubauwohnungen 1.3 2.4 35 21 1.7 34 1.5 21
Wohnungsnebenkosten - 0,1 -2,0 -0,1 0,2 5.6 1,0 01
Gesamtindex ohne Wohnungsmiete -0,9 0,5 2,4 2,3 1,0 0,4 -0,2 0,3

32.

Quelle: Statistisches Landesamt Bremen

Wie hoch ist die durchschnittliche Wohndauer pro Familie und Wohnung
in Bremen und Bremerhaven, und wie hat sich die Wohndauer in den letz-
ten zehn Jahren entwickelt?

a) Wie hoch ist die durchschnittliche Wohndauer pro Familie und Woh-
nung in Sozialmietwohnungen, und wie hat sich die Wohndauer in
den letzten zehn Jahren entwickelt?

b) Wie hoch ist die durchschnittliche Wohndauer pro Familie und Woh-
nung Offentlich in geférderte Mietwohnungen, und wie hat sich die
Wohndauer in den letzten zehn Jahren entwickelt?

c) Wie hoch ist die durchschnittliche Wohndauer pro Familie und Woh-
nung in frei finanzierten Wohnungen, und wie hat sich die Wohndauer
in den letzten zehn Jahren entwickelt?

Bitte fiir Bremen und Bremerhaven einzeln und nach Zimmeranzahl auf-
zeigen.

Dazu fiihrt die GEWOBA aus:

Es existieren aus der Vergangenheit und aktuell keine Daten, aus denen
die Wohndauer nach einem bestimmten Wohnungstyp (4-Zimmer und
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mehr), differenziert nach Finanzierungsart und HaushaltsgroBen, hervor-
gehen. Bei der traditionell langen Wohndauer vieler Mieterinnen/Mieter
ist zudem fraglich, ob die bei Einzug angegebene Anzahl an Personen
nach einigen Jahren Mietdauer noch identisch ist. Dartiber hinaus werden
Mieterdaten zwei Jahre nach Auszug durch Vorgabe der Datenschutzbe-
auftragten soweit anonymisiert, dass sie nicht mehr auswertbar sind. Eine
Annaherung konnte tber die Fluktuationsrate gegeben werden:

Die Fluktuationsrate betrug tiber alle WohnungsgroBen bei 6ffentlich ge-
forderten Wohnungen zum 31. Dezember 2010 in Bremen 12,44 Prozent
(entspricht 136 Wohnungen) und in Bremerhaven 15,83 Prozent (entspricht
41 Wohnungen). Bei frei finanzierten Wohnungen betrug die Fluktuations-
rate Uber alle Wohnungsgrofen in Bremen 11,74 Prozent (entspricht 3 377
Wohnungen) und in Bremerhaven 15,49 Prozent (entspricht 1 258 Woh-
nungen). Das heiflt, im Durchschnitt lag die Wohndauer zum 31. Dezember
2010 bei offentlichen geférderten Wohnungen aller GroBen bei rund acht
Jahren und in Bremerhaven bei rund sechs Jahren. Bei frei finanzierten
Wohnungen lag die Wohndauer im Durchschnitt aller Grofen in Bremen
bei rund neun Jahren und in Bremerhaven bei rund sechs Jahren.

Die Fluktuationsrate betrug iiber alle WohnungsgroBen bei 6ffentlich ge-
forderten Wohnungen zum 31. Dezember 2018 in Bremen 7,44 Prozent
(entspricht 87 Wohnungen) und in Bremerhaven 11,34 Prozent (entspricht
33 Wohnungen). Bei frei finanzierten Wohnungen betrug die Fluktuations-
rate iiber alle WohnungsgroBSen in Bremen 8,86 Prozent (entspricht 2 714
Wohnungen) und in Bremerhaven 11,80 Prozent (entspricht 960 Wohnun-
gen). Das heiBit, im Durchschnitt lag die Wohndauer zum 31. Dezember
2018 bei offentlich geférderten Wohnungen aller Gréen in Bremen bei
rund 13 Jahren und in Bremerhaven bei rund neun Jahren. Bei frei finan-
zierten Wohnungen lag die Wohndauer im Durchschnitt aller Grofen in
Bremen bei rund elf Jahren und in Bremerhaven bei rund acht Jahren.

Dazu fiihrt die BREBAU aus:

Die Zusammenfassung berticksichtigt den Komplettbestand der BREBAU,
nur Wohnungen (ohne Gewerbe, Garagen, Stellplatze et cetera)

Zusammenfassung Durchschnitt Min. Max.
Mietdauer aller beendeten Mietverhaltnisse / in 8,2 0.0 460
Jahren

Mietdauer alle ungekiindigten Mietverhaltnisse / 11.0 00 500
in Jahren (Stand: 29.03.2019) ' ' '
mit >= 3 Personen im Haushalt *)

Mietdauer aller beendeten Mietverhaltnisse / in 10,8 0.0 460
Jahren

Mietdauer alle ungekiindigten Mietverhaltnisse / 12.9 00 458
in Jahren (Stand: 29.03.2019) ' ' '

*) das Attribut ,Familie" ist kein gepflegtes Stammdatum

Antwort Bremerhaven:

Die durchschnittliche Wohndauer in Bremerhaven wird in Tabelle 31 auf-
gefihrt. Eine Auswertung fir Familien ist leider nicht méglich. Zudem sind
Informationen der Bewohnerinnen/Bewohner beziiglich der Wohnungsart
(soziale Mietwohnung, 6ffentlich geférdert und so weiter) nicht bekannt.

Es liegen in der Seestadt Bremerhaven keine Information zu den Teilfra-
gen a), b) und c) vor.
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Tabelle 31: Durchschnittliche Wohndauer in Bremerhaven

Auswertungsgebiet Wohndauer Insgesamt | Deutsche | Ausldnder
Gesamter Zustandigkeitsbe-

reich seit Geburt 28951 27177 1774
Gesamter Zustandigkeitsbe-

reich unter 1 Jahr 6294 3134 3160
Gesamter Zustandigkeitsbe-

reich 1 bis unter 3 Jahre |10043 5381 4662
Gesamter Zustandigkeitsbe-

reich 3 bis unter 5 Jahre [8892 4128 4764
Gesamter Zustandigkeitsbe-

reich 5 bis unter 10 Jahre [ 11150 8157 2993
Gesamter Zustandigkeitsbe- 10 bis unter 15

reich Jahre 7119 6121 998
Gesamter Zustandigkeitsbe- 15 bis unter 20

reich Jahre 6306 5446 860
Gesamter Zustandigkeitsbe- 20 bis unter 25

reich Jahre 5635 4956 679
Gesamter Zustandigkeitsbe-

reich 25 und mehr Jahre [33563 30948 2615
Gesamter Zustandigkeitsbe-

reich insgesamt 117953 95448 22505

33.

34.

Wie steht der Senat einer Subjektforderung gegentiber?

Der Senat sieht die Subjektforderung als sinnvolles sozialpolitisches In-
strument an, um individuelle Belastungen durch Wohnkosten auszuglei-
chen. Diese Art der Forderung ist jedoch nicht geeignet, den Wohnungs-
bau anzukurbeln. Dazu bedarf es einer passgenauen Objektforderung.

Unter Objektforderung ist die Vergabe von Darlehen oder von Zuschiissen
zu verstehen, die dem Bau oder dem Kauf von Wohnungen dienen. Als
Beispiele sind die Forderdarlehen im Sozialen Wohnungsbau, der Eigen-
heimzuschuss oder das Baukindergeld zu nennen.

Diese Art der Forderung tragt maBgeblich dazu bei, die Wohnbautatigkeit
anzuregen und neuen Wohnraum zu schaffen sowie die Wohnkosten trag-
bar zu halten. Die Objektforderung ist also ein wichtiges Instrument zur
Einwohnergewinnung und damit zur Erreichung des Ziels der wachsen-
den Stadt.

Unter Subjektforderung ist die Vergabe individueller Beihilfen an Miete-
rinnen/Mieter beziehungsweise Selbstnutzerinnen/Selbstnutzer von
Wohneigentum zu verstehen. Diese Forderung dient der Reduzierung der
laufenden Wohnkosten. Das trifft fur das Wohngeld zu, das in Form von
Mietzuschissen an Mieterinnen/Mieter und von Lastenzuschussen an Ei-
gentumerinnen/Eigentimer gewdahrt wird Gleiches gilt, wenn die Kosten
der Unterkunft im Rahmen von Transferleistungen ibernommen werden.

Die Subjektforderung ist damit ein wichtiges sozialpolitisches Instrument
zur Senkung von Wohnkosten, die die betreffenden Haushalte zu tragen
haben. Es ist aber zu beruicksichtigen, dass die Subjektférderung nicht zur
Anregung der Bautatigkeit beitragt. Sie wirkt auch nicht mietdampfend.
Es besteht im Gegenteil die Gefahr, dass diese Forderung mietsteigernd
wirkt, weil Vermieter*innen die Subjektférderung beziehungsweise einen
Teil davon auf die Mieten umlegen.

Warum gibt es in Bremen bis heute keinen Mietspiegel, jedoch in Bremer-
haven, was sind die Vor- und Nachteile eines Mietspiegels, und wie steht
der Senat einem Mietspiegel in Bremen gegentiiber? Bei Ablehnung bitte
auch im Zusammenhang mit der Mietpreisbremse erlautern, warum der
Senat fir Bremen keinen Mietspiegel fir notig halt.

— 44 —



35.

36.

Die Erstellung eines Mietspiegels ist gemaB § 558 c des Biurgerlichen Ge-
setzbuchs keine Pflichtaufgabe der Kommunen. Diese kénnen im Rahmen
der kommunalen Selbstverwaltungsgarantie vielmehr entscheiden, ob sie
einen solchen erstellen. Dabei spielen — insbesondere im Falle einer Haus-
haltsnotlage — Kostengesichtspunkte eine wesentliche Rolle. AuBerdem
miissen Uberlegungen dazu angestellt werden, ob neben der Erreichung
von Transparenz auch Preissteigerungen ausgeldst werden.

Im Zusammenhang mit der Mietpreisbremse ist die Erstellung eines Miet-
spiegels nicht erforderlich. Denn Erkenntnisse zur Vergleichsmiete koén-
nen auch auf anderem Wege gewonnen werden, zum Beispiel durch die
Benennung von Vergleichswohnungen oder durch Gutachten (siehe
§ 558 a Absatz 2 des Biirgerlichen Gesetzbuch).

Antwort Bremerhaven:

Fir Bremerhaven wird seit Mitte der 1970er-Jahre in Zusammenarbeit des
Magistrats der Stadt Bremerhaven, dem Ring Deutscher Makler (Fachver-
band Bremerhaven e. V.), dem Mieterverein Bremerhaven e. V. und Haus
& Grund Bremerhaven e. V. alle zwei Jahre ein einfacher Mietspiegel her-
ausgegeben.

Die Vorteile eines Mietspiegels sind:

— Informationsbasis zur Orientierung im o6rtlichen Mietniveau und dem
damit verbundenen Rechtsfrieden zwischen Vermieter und Mieter,

— Einfache und preiswerte Ermittlung der ortsiiblichen Vergleichsmiete
fir Behorden, Gerichte und Institutionen.

Welche konkreten MaBlnahmen hat der Senat in den letzten vier Jahren
unternommen, um bezahlbaren Wohnraum fiir Familien zu schaffen, und
welche Uberlegungen gibt es seitens des Senats, familiengerechten Wohn-
raum auch zukuinftig zu schaffen?

Der Senat hat bei der Planung neuer Baugebiete sichergestellt, dass auch
ausreichend Wohnraum fiir Familien entsteht. Das ist zum Beispiel in der
Gartenstadt Werdersee, im Neuen Hulsberg Viertel, in der Uberseestadt,
im Mihlenviertel, im Tauwerkequartier der Fall.

Im geférderten Wohnungsbau sind Familien eine hervorgehobene Ziel-
gruppe. Bei der Umsetzung der Forderprogramme bilden Familien somit
einen besonderen Schwerpunkt. Fiir Einzelheiten wird auf die Antwort zu
der Frage 22 verwiesen.

Der Bundesgerichtshof hat am 8. Februar 2019 in ihrer Rechtsprechung
verkiindet, dass die unbefristete Bindung von Sozialwohnungen nicht zu-
lassig ist.

a) Inwieweit betrifft Bremen und Bremerhaven das Urteil des Bundesge-
richtshofs?

Das Urteil des Bundesgerichtshofs betrifft Bremen und Bremerhaven
nicht. Denn es gibt in Bremen keine unbefristeten Miet- und Bele-
gungsbindungen. Die diesbeziiglichen Regelungen entsprechen den
gesetzlichen Vorgaben des Zweiten Wohnungsbaugesetzes (Forder-
programme bis 2001) und des Wohnraumférderungsgesetzes (Forder-
programme ab 2002).

b) Welche Konsequenzen ergeben sich daraus fiir Bremen und Bremer-
haven und insbesondere fiir die GEWOBA und BREBAU?

Aus den Ausfiihrungen zu a) ergibt sich, dass sich aus dem Urteil des
Bundesgerichtshofs keine Konsequenzen ergeben.

c) Welche Folgen erwartet der Senat fur die Mieter der Wohnungen und
fir die Mietentwicklung in Bremen und Bremerhaven?
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Aus den Ausfihrungen zu a) ergibt sich, dass das Urteil des Bundes-
gerichtshofs keine Folgen fiir die Mieterinnen und Mieter hat und sich
auch nicht hat auf die Mietenentwicklung auswirkt.

— 46 —



	Bremische Bürgerschaft Drucksache 19 / 2193
	Kleine Anfrage der Fraktion der FDP vom 22. März 2019
	Bedarf an familiengerechten Einfamilienhäusern, Reihenhäusern, Mietwohnungen und die Entwicklung der Kaufpreise und Mieten in Bremen und Bremerhaven



